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Aufgebots.

Tageschronik,
Die Lage in Jtalien zeigt formell keine Veränderungen,

doch mehren ſich die Anzeichen eines Widerſtandes gegen den
Krieg.

Die fanzöſiſchen Verluſte bei Arras werden auf100 000 Mann weſchäg, die ruſſiſchen Verluſte in Gali-
zien ſollen 300 900 Mann weit überſteigen.

Die allgemeine Wehrpflicht ſcheint für England näher
zu rücken.

Die Zahl der in Galizien gefangenen Ruſſen iſt anf
194 000 geſtiegen.

Przemysl wird von den Ruſſen hartnäckig verteidigt.
Eine guo e Sprengſtoffabrik bej Petersburg iſt durch

revolutionägen Anſchlag vernichtet.
Das ruſſiſche Schlachtſchiff Panteleimon ſoll mit 1400

Mann verſenkt ſein.

Pfingſten,
Jn ſtrahlender Frühlingsſchöne prangt rings die Welt.

Jm Schmuck des jungen Grünes, der duftenden Blüten er-
freut unter des Himmels reinem Blau Wald und Flur die

Sinne und lädt uns ein, in vollen Zügen Lenzluft und Le-
bensfreude am Buſen der Natur zu ſchlürfen, nach des lan-
gen Winters Laſt froh am War iderſtabe die herrlich ver-

jüngte Heimaterde zu durchſtreifen, neues 2eben, neuen
zu ſchöpfen aus dem friſch quellendenLorn des neuen Sprießens, Blühens und Perden 5.

Und neue Hoffnung trug uns empor auch für unſer
völkiſches Leben. Jn hartem, unermüdlichem Ringen hat-
ten wir den mächtigen Feinden in Oſt und Weſt ſchwereSchläge verabreicht, ſodaß ihre Kraft allenthalben ſichtlich

zu erlahmen begann. Dem brutalen Albion waren zur
See ſchwere Opfer zugefügt. Von den Toren des Marmarg-

7eeres waren die verbündeten Gegner erſchöpft zurückg

Nut, neue Hoffnung

wichen und wir begannen zu hoffen, daß dieſes marker-hütternde Ringen in abſehbarer Zeit zu Ende gehen und

wir in der Lage ſein würden, einen Frieden zu diktieren,
der uns auf lange vor neuen Raubüberfällen ſichern und
die friedliche Entwickelung unſeres Volkes in feſte Bahnen
leiten ſollte. Ein ſchöner Lenztraum fürwahr. Ein
Traum auch, der ſich des ſind wir gewiß erfüllen
wird. Aber ſeine Erfüllung erſcheint vertagt durch den
größten und ſchmählichſten Verrat, den je ein Volk an
ken und Glauben, an Sitte und Moral verübt hat.

Ein ekler Trank iſt es, den uns Jtaliens Tücke
enzesgruß bietet. Jtalien, deſſen Wachſen und Gedeihez urch Deutſchlands Glück und Gunſt mö guch war uit
vankbarkeit und Treue nicht nur, ſondern das einfachſte

r tn en Vertragsrecht, die Unterſchrift feines Königs,
Hohnlachend unter die Füße und zückt im franzöſiſchen unde n Schandſold den vergifteten Dolch

Nacken ſeiner Freunde Auch hie heif t es:
derben will, den ſchlägt er mit Bli adhe Blind und ra-
ſend iſt das heißblütige Volk, das in Gallie n und Britan-

nien mit Verachtung als ein Volk von Heloten und faulen
Gäuchen a wird und in der Politik je nachdem

nach dem
W n G ott ver-

mit Zuckerbreo oder Peitſche traktiert, hundertmal aber
tüchſichtslos Gsgennche und verraten wurde; auch diesmal

r tödlicher Sicherheit verraten werden würde, ſelbſt
enn es ihm glücken ſollte, das Schlachtenglück an die Fer-

m en erbandes z Angeſtächelt und
Junge 57 Lohnſch. rn, von Bravos der
Citeſt ne Gerer, geführt von einem vorlängſt in ſeiner
eilte ſchwer gekränkten D 1 r eZaunkönig, deſſen Hirn ſich

Sonntag den 23. Mai 1915.

mangels eines Schädels von normaler Größe nur zu kin-
diſchem Ausmaß dehnen durfte, hat ſich die Gaſſe, trotz in
grimmigſten Proteſtes des arbeitenden Volkes und ſeiner
organiſierten Vertretung in einen wahnſinnigen Taumel
verſetzt, der Vernunft und Gewiſſen betäubt und wie ein
Mgeheurer Strudel Gerechte und Ungerechte in ſeinen

chlund hinabzieht.
Es hat keinen Sinn, Wahnſinnigen Vernunft zu pre-

digen. Aber es iſt Not, daß wir von uns abtun allen alt-
väteriſchen Glauben an fremde Treue und Ehrbarkeit.
Pfingſten iſt ja das Feſt der Ausgießung des heiligen Gei-
ſtes. Wie die Apoſtel begannen in Zungen zu reden, fo
müſſen auch wir fortab beginnen, in neuen Zungen zu re-
den zu den Feinden unſeres Volkes, in ſtählernen und
feurigen Zungen, die jeden bedrohen, der es wagt, unſere
Rechte zu kränken und unſere friedliche Arbeit zu ſtören,

Die Zeit der Verträge mit Gaudieben, Wegelagerern,
Urkundenfälſchern und Vertragsbrechern iſt ein für alle-
mal vorbei. Die Macht und die Kraft, die ſtets bereite
wehrhafte Kraft allein iſt ein ſicherer und unverletzlicher
Vertrag.
ken Macht und Wachſamkeit ünd weltweiter Schutz der
Wahrheit der Wille hierzu möge zu dieſem Pfingſten als
ein neuer heiliger Geiſt ſich auf unſer Volk und das uns
eng befreundete und verbündete, durch Blut unlös-
lich mit uns zuſammengefchmiedete Oſterreich-Ungarn her-
abſenken. Wer heute als treu erfunden iſt, zu dem wollen
wir halten allezeit!

Und wie nach außen, ſo mag ein neuer Geiſt auch nach
nnen ſich bei uns ergießen. Unſeren rogſtt oteg möge
er rn der Zeit heilſamen Eintrag tun in dem bisher

faſt ungeſtörten Genußleben, das ſo Viele erſtaunen m acht,ja Viele anekeſt, die es nicht ſaßen mögen, daß ange ſi chts

des furchtbarſten Daſein skampf es, den je ein Volk geführthat, noch Tauſende und 2 berto uſende in leichtfertigem

Vergnügungstaumel dahinleben mögen ohne eine Empf in
dung dafür, welche Bitterkeit ſolche „Unterhaltungslek-
türe“ bei unſe ren Feldgrauen in ihrer ſchweren und grau-
ſigen Blukarbeit, bei manchem durch den Krieg in ſeiner
Exiſtenz aufs ſchwerſte bedrohten Staatsbürger auslöſen
muß. Der heilige Geiſt der Wahrheit und Gerechtigkeit,
des völkiſchen Machtwillens nach außen, der Barmherzig-keit und Hilfsbereitſe chaft, der herzlichen Brüderlichkeit, der

orgten s und der reſtloſen Hingabe an die Volksge-
meinſchaft, dieſer heilige Pfingſtgeiſt ſenke ſich auf uns
herab und verbanne Fremdtümelei, Selbſtſucht, Vergnü-
gungsgier und jenen kalten erbarmungsloſen- Erwerbs-
ſinn, der das Angelſachſentum zur Kulturfratze hat ent-
arten laſſen.

Bringt uns der italieniſche Geißelhieb dieſen reine-
ren, freieren, heiligen Pfingſtgeiſt, ſo wollen wir ihm
dankbar ſein. Den Schwertgurt aber binden wir feſter
und führen den Kampf nunmehr an der vierten Front mit
derſelben wuchtigen Kraft, die weiße und farbige Englän-
der und Franzoſen, Ruſſen und das ganze Hilfsgeſindel
am breſthaft gewordenen Leibe allbereits verſpüren.

Und nun Welſchling, heraus mit deinem Fle-
derwiſch!
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Der Kriegszuſtand erklärt.
Zürich, 21. Mai. Das ita lieniſche Konſulat gibt be

kannt, die Regierung habe den Kriegszuſtand in
Jtalien erklärt.

Genf, 21. Mai. Die Agentur Havas veröffentlicht
eine römiſche Depeſche, wonach die allgemeine Mo
bilmachung des italieniſchen Heeres er-
folgt iſt.

Senatsbeſchlüſſe.
Nom, 21. Mai. Der Senat hat nach einer W

ſtigen Rede des Fürſten Colonna folgende Tagesnung in name ntlicher Abſtimmung mit ſämtlichen Stim
men der 251 anweſenden Senatoren unter großer Begeiſte-
rung angenomm nDer Senat hat die Erklärr ungen der Regierung gehört,
welche ſo e tlich den Willen der Nation ausſpre chen, und
geht zur Abſt timmung über den Geſetzentwurf über,

Der Minifſterrat entſcheidet.
Genf, 21. Mai. „Journal de Geneve“ meldet aus

Rom: Rach der heutigen Senatsßtzung findet ein in i-ſterrat ſtatt, um die e e über v e
Kriegserklärung zu treffen
Wann und wie wird Jtalien den Keiegszuſtand mit den

Zentralmächten herſtellen?
Köln, 21. Mai,. Die „Köln. Zig.“ meldet auslin Nachdem die italieniſche Karimer der Regierr

für den S egsfall außerordentliche
erhebt ſich
We i ſe

Befugniſſe erteilt 1 he
natürlich die Frage, wann und auf wel h

Jtalien nun den Kriegszuſtan d mi
Hſterreich- Ungarn und Deutſchland herſtellen wird.Darüber kann man nur Vermutungen hegen Was den

Zeitpunkt des Eintritts des Kriegs zuſtandes 1 )etrifft, fo iſt
ie Mutmaßung vielleicht gerechtfertigt, daß darüber

noch ein oder wmehre re Tage vergehen werden.
Cenf, 21. Mai. Wie von unterricht eter Seite verlautet, ſteht Jtalien veziglich ſeines Eingreifens in den

Krieg bis zum 25. Mai dem Dienstag nach Pfins giten)
der Entente im Worte, da ſonſt ſein übere i u
kommen mit ihr e gelöſt werde.
Die erſte e ige Saud dlung Jtaliens gegen Deutſchland.

Neapel, 21. Mai. Die Zoklbeh ördenbeſchlag-
n a h m ten 00 To. R e i s, die an Bord eines griechi-
ſchen Dampfers für Deutſchland hier eingetroffen
waren.

Wo ſoll Jtalien Kriegshilfe leiſten?
Genf, 21. Mai. Das „Genfer Journal“ glaubt zuwiſſen, daß die Kriegs hilfe Jtalte ns an den

Dardanellen beginne. Jn Albanien undder öſterreichiſchen Grenze würde zie itakien
Aktion einen defenſiven Ch arakter ben f
zöſiſche Truppen würden auf dieſem Kriegsſchauplatz die
Italiener unterſtützen.

Die Vollmachten für König und i e
Chiaſſo, 21. Mai, Das geſtern angenommene Geſetzhat folgenden Wortlaut: Die Regierung de s Kö-

nigs hat das Recht, im Krieg sfa l le und während
der Dauer des Krieges Verfügüng mit geſeßzli-
cher Kraft zzu treffen, ſoweit es für die Verteidi-
gung des Stagates, des Schutzes der öffenti-
lichen Ordnung und für dringende und außerordent

liche e der nationalen Wirtſch t
erforderlich iſt. Der König iſt berechtigt, die notwendgen Ausgaben anzuordnen und äußerordentlihe

Anordnungen für die Bedürfniſſe des Schatzes zu
treffen. Die Regierung des Königs iſt ermächtigt,
proviſoriſch bis zum 31. Dezember 1917 die Vilanze n des
Finanzjahres 1915-1916 des Staatsbudgets nach den Vor-
anſchlägen für Einnahmen und Ausgaben ſowie die a U-

ßerordentlichen Mittel zu für dieetwaigen durch Erhöhung der Aus gaben und Verminde-

rung der Einnahmen entſtandenen Ausfälle. Das Ge-
ſetz tritt am Tage ſeiner Veröffentlichung in Kraft,

Reſerviſten- Unruhen.
GCenf, 21. Mai. Schweizeriſche Blätter meldenChiaſſo: Jn Veronag, Bergamno und Mo

es zu ſchweren Aus ſchr eitungen der

e



rück ten R eſerp iſte ü gekommen. Jn Monza en
mährufen n die Regierung das Bahnho zgen es zu einer r

ſich die Reſerviſten dem A ge an und du
unter

viertel. Jn Bergario t euterei von ü600 Referviſten, die gegen den Krieg demonſtrierten und
ſich weigerten, in die Kaſerne en. Die warbei Abgang des Berichtes noch nicht wieder hergeſtellt.

Wien, 21. Mai. Das Volksblatt“ meldet aus L u
gano Aus Mailand geflüchtete Korreſpondenten be
richten, daß infolge fortdauernder An ruhen zwiſchen
den eingezogenen Reſerviſten und den Jn-
terventioniſten, an denen die Arbeiterſchaft
einen beträchtlichen Anteil hatte, und infolge der Haltung
der Mailänder Garniſon ſizilianiſches Militär
zur Aufrechterhaltung der Ordnung am Mittwoch in
Mailand eingetroffen iſt.
Arheitseinſtellung der italieniſchen Textikarbefter in

Falle bei Kriegsausbruch.
Nach in Zürich vorliegenden Privatberichten haben

die italieniſchen Textilarbeitervereini-
gungen in Mailand, Turin, Biella ufw., die mehr als
700 660 Arbeiter und Arbeiterinnen um-faſſen, mit Einſchluß des chriſtlichen Textilarbetterverban-
des in Mailand Tagesordnungen gegen den
Krieg angenommen. Jn dieſen Tagesordnungen wird
jeder, auch der gerechteſte Krieg, als ein Verbrechen gegen
die Menſchheit bezeichnet, und im Falke die Regierung
den Krieg erklärt, mit ſofortiger Arbeits
einſtellung gedroht.
Oſterreich war zu keiner Mitteilung an Jtalien verpflichtet.

Gegenüber der Erklärung Salandras, daf OHſterreich-
Ungarn Ende Juli 1914 die rechtzeitige Verſtändigung der
italieniſchen Regierung von der Abſendung ſeiner Note an
Serbien unterlaſſen und dadurch ſeine Vertragspflichten
gegenüber Jtalien verletzt habe, wird von Wiener di-
plomatiſcher Seite erklärt

Nach Wort und Sinn des Vertrags war Oſterrei ch
Ungarn nicht verpflichtet, der italieniſchen Re
gierung von dem Altimatum an Serbien Mitteilung zu
machen. Trotzdem iſt eine ſolche Mitteilung
vorſichtigerweiſe zu einer Zeit, die Jtalien kaum
paſſen konnte, er. folgt, da es früher gefährlich geweſen
wäre. Jn der Regel haben italieniſche Staatsmänner
ſolche Mitteilungen vertraulicher Art mißbraucht, indem
ſie ſie an feindliche Stellen weitergaben oder ſie dazu b e-
nutzt, uns in den Arm zu fallen.

Jtaliens ſchroffe Ablehnung jeder Verſtändigung mit
Hſterreich-Ungarn.

Berlin, 21. Mai. Die bis jetzt vorliegenden Angaben
über den Jnhalt des italieniſchen Grünbuches la ſ-
ſen nicht erkennen, ob darin eine Tatſache e r-
wähnt iſt, die den ernſten Willen der öſterreichiſch-un-
gariſchen Regierung erweiſt, zu einer Verſtändigung mit
Jtalien zu gelangen. Es iſt die von dem Wiener Ka-
binett angebotene, aber von Herrn Sonnino
abgelehnte Entſendung des Grafen Goluchows-
ky mit weitgehenden Vollmachten zur Führung der Ver-
handlungen. Am 2. Mai erklärte der italieniſche Mini-
ſter des Außeren auf wiederholte Anfrage des Wiener Ka
binetts, ob die Entſendung des Grafen genehm
ſei, daß er dieſelbe nicht für opportun halte, weil
ſie zu großes Aufſehen erregen würde. Am
4. Mai erfolgte die Kündigung des Dreibundvertra-
ges in Wien. Es iſt nicht auf Mangel an Entgegenkom-
men und Bereitwilligkeit auf Seiten der öſterreichiſch-un-
gariſchen Regierung zurückzuführen, daß. die Lage damals
eine weitere Verſchärfung erfuhr.

Die parteiiſche Zenfur.
Vaſel, 20. Mai. Nach Privatmeldungen der „Natio

nalzeitung“ wird erſt jetzt infolge der ſtrengen Zenſur be
kannt, daß am Sonntag Tauſende von kleineren
und größeren gegen denKrieg ſtattfanden. Der „Avanti“ beklagt ſich heute
bitter, daß alle ihm zugehenden Berichte über die neutrali-
ſtiſchen Kundgebungen geſtern infolge der Zenſur gän z-
lich verſtümmelt oder ganz unterdrückt wurden.

Telephonverbindungen werden ſtreng überwacht und
bei Mitteilung neutraliſtiſcher Nachrichten ſofort unter
brochen. Telegraphiſcher Verkehr hat aufgehört.

Die Empörung der Sozialiſten.
Der „Avanti“ betont von neuem, daß die unge-

heure Mehrheit des Landes vom Kriege nichts
wiſſen will und lediglich das Opfer des blutigen
Wahnſinns der CElique Salandra-Sonnino
iſt. Das Miniſterium Salandra, das zuerſt feierlich jede
Verſchacherung der Neutralität als ehrlos
abwies, begehe heute einen ſchamloſen Schacher der
Erpreſſung. Es habe die Neutralität entehrt, in
dem es Hſterreich die Aufrechterhaltung der Neutralität
gegen Entſchädigungen anbot. Es habe endlich geradezu
Jtalien verſteigertk, indem es dem Meiſtbieten-
den das beſte Blut Jtaliens verſfprach. „Avan-
ti“ iſt in der Lage, wieder zahlreiche energiſche Reutrali
tätskundgebungen zu regiſtrieren. So riefen auch Re
ſerviſten eines nach Mailand abgehenden Militärzu-
ges, etwa tauſend Mann, geſtern ſtürmiſch: „Nieder
der Krieg! Hoch die Revolution!“ Jn Turin
dürfen Demonſtrationen auf Befehl des Militärkomman-
danten nur außerhalb der Stadt veranſtaltet werden.

Eine vernichtende Abfuhr Jtaliens.
Budapeſt, 21, Mai. Der Wiener Berichterſtatter des

Az Eſt meldet: An unterrichteter Stelle bemerkt man be
züglich der Erklärung Salandras folgendes: Sa-
landra erklärt, der Dreibundvertrag mußte gekündigt wer-
den, weil Jtalien ſtets dem europäiſchen Frie
den diente und Oſterreich-Wugarn durch die
Kriegserklärung an Serbien das europäiſche Gleich ge
wicht zerſtört habe. Darauf iſt zu erwidern, daß Jta
lien mit dem Tripoliskrieg den erſten Frie-densbruch verübte. Der Dreibundvertrag ſetzte
auch die territoriale Jntegrität der Türkei feſt.
Durch das tripolitaniſche Unternehmen ſetzte ſich Jtalien
über dieſen Punkt des Vertrages hinweg. Doch weder die
Monarchie noch Deutſchland erblickten darin einen ge
nügenden Grund zur Löfung des Vertrages.
Salandra ſagt, die Monarchie habe den ſiebenten Punkt
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des Vertrages verletzt, indem ſie Jtalien von der Kriegs

warchie wünſche die territoriagle Jntegrität
Serbiens zu reſpektieren. Jn welcher Weiſe
Jtalien das als heilig bezeichnete Prinzip des Balkan-

gleichgewichts achtete, geht aus der italieniſchen
Akriomin Albanien hervor. Die Haltung Jtaliens

war, wie jetzt feſtzuſtelken iſt, ſait Ausbruch des Krieges
nicht auf die Aufrechterhaltung des Friedens gerichtet.

Mit feinem Proteſt gegen das ſerbiſche Altimatum war-
tete Jtalien 10 Monate, nachdem es vorher ſeine Armee
mobiliſiert hatte. Jtalien legte ſeine Empö-
rung auf Eis und hokte ſie hervor, nachdem die

militäriſchen Vorbereitungen getroffen
waren. Die Einwendungen Jtaliens können demnach
nicht ernſt genommen werden.

Eine Erklärung der italieniſchen Regierung.
Bern, 21. Mai. Die italieniſche Regierung

hat dem „Bund“ zufolge in dieſen Tagen ihre ſchon früher
abgegebene eutralitätserklärung gegenüber

der Schweiz wiederhoklt.
Die Schweiz wird ja wiſſen, welcher Wert den „Er-

klärungen“ dieſer Regierung beizumeſſen iſt.

Die Schweiz mobiliſiert.
Zürich, 21. Mai. Die im Auguſt vorigen Jahres ein

gezogenen Truppen waren größtenteils wieder entlaſſen
worden. In Anbetracht der veränderten Lage ſind jetzt
erneut Geſtellungsbefehle in großer Zahl an Militär
pflichtige abgegangen. Man glaubt, daß das Milizheer
auf volle Stärke gebracht werden ſoll. Zahlreiche

ügemit Soldaten ſind nach der ſchweizeriſch
italieniſchen Grenze unterwegs. Alle Dör-
ſer in dieſem Gebiet wimmeln von Truppen. Es ſind
prächtige Soldaten mit voller Ausrüſtung. Eine Reihe
weiterer Maßnahmen, aus denen erkenntlich iſt, daß die
Schweiz trotz ihrer großen Friedensliebe ſich jeder Verke-
tung ihrer Neutralität in jeder Form widerſetzen würde,
ſind angeodnet worden.

F

Sie wollen nicht Jtaliener werden.
München, 21. Mai. Jntereſſant ſind die hier plötzlich

erſcheinenden Ankündigungen von italieni-
ſchen Großkaufleuten, die vor kurzem nach ih-
rer Heimat im Trentino abreiſten, aber jetzt wieder nach
München zurückkehrten, ihre Geſchäfte und Büros wieder
eröffneten und in ihren Schaufenſtern große Plakate
mit der Ankündigung anbrachten: „Wir ſind aus
dem Trentino, Hſterreicher, und wollen es
guch bleiben.“ Die Ankündigungen erregen natür-
lich großes Aufſehen.

Erregung gegen Jtalien in Athen.
Wien, 20. Mai. Das „Deptſche Volksblatt“ meldet

aus Sofia: Jn Athen herrſcht ſtarke Erregung über Jta-
liens Vorgehen, das gegen die griechiſchen Jntereſſen auf
dem BValkan bezeichnet wird. Wichtige Entſcheidungen
ſtehen für die nächſten Tage bevor.

Ein bedauerlicher Jungenſtreich.
Verlin, 21. Mai. Als n abend der italieni

ſche Botſchafter die Botſchaft r lief aus einer
kleinen Schar der meiſt aus Frauen und Kindern beſtehen
den, vor der Botſchaft verſammelten Neugierigen ein
halbwüchſiger Burſche hinter dem offenen Auto-
mobil des Botſchafters her und ſchlug dieſem den Hut
vom Kopfe, ohne indeſſen den Botſchafter ſelbſt zu tref-
fen oder gar irgendwie zu verletzen. Ein Herr aus dem
Publikum ergriff ſofort den Jungen und verabreichte ihm
eine Tracht verdienter Prügel, ehe er ihn der Polizei
übergab. Sobald der Reichskanzler von dem Vor-
fall erfuhr, ließ er dem Botſchafter noch am gleichen Abend
ein lebhaftes Bedauern über den Zwiſchenfall durch
einen Adjutanten ausſprechen, während der Staatsſekre-

tär des Auswärtigen dem Botſchafter brieflich ſeine En t-
ſchuldigungen übermittelte.

Das ſcheint uns ja nun angeſichts des ziemlich harm-
loſen Vorgangs des Guten ein wenig viel zu ſein. Jn-
deß wollen wir nicht unterlaſſen zu bemerken, daß es uns
ſelbſtverſtändlich erſcheint, unſere italieniſchen Gäſte
durchaus unbeläſtigt zu laſſen. Deren große. Mehrheit
iſt Gegner des Krieges und wir haben ſicher kein
Jntereſſe daran, ſie zu Anhängern Salandras zu machen!

Von den Kriegsſchauplützen
Militäriſche Wochenſchau.

Das wichtigſte Ereignis der vergangenen Woche iſt der
Treubruch Jtaliens und ſein Anſchluß an den Dreiver-
band. Jtalien wollte für ſeine undKriegsrüſtungen Zeit gewinnen und hat zehn Monate ge
braucht, um gemächlich aus der Rolle des Freundes in die
Rolle des Feindes zu ſchlüpfen. Noch ſind ſeine Flinten
nicht losgegangen. Mit ſophiſtiſcher Wortverdrehung hat
es zwar ſeine Schuld am Bruche des Dreibundes Hſterreich-
Ungarn zugeſchoben, aber weniger leicht wird es ihm wer-
den, die Kriegserklärung ſeinen früheren Freunden zuz
ſchieben. Es möchte nämlich den Angegriffenen ſpielen
und dadurch die Hilfe anderer zu ſeinem ſcheinbaren De-
fenſivkriege erſchleichen.

Jm Oſten haben die verbündeten deutſchen und öſter-
reichiſch- ungariſchen Truppen in Galizien und Südpo
len wiederum Fortſchritte gemacht. Sie drin-
gen unter ſiegreichen Kämpfen u des unteren San
vor, nachdem ſie die wichtigen Orte Jaroslau und Rud

I nik. Lezaisk und Sieniawa genommen hatten, Prae

wie dort zechlreiche
Südlich des Ni

s m yſſl wird beſchoſſen. Jn Mittelgatzerlläruag an Serbien nicht vorher verſtändigt habe. Dem Dobronmt Sambor Str. San e. n t die Lint
Fa iſt feſtzuſtellen, daß die Monarchie über den wobei Bonwlagw mit ſeinen rrotee wrinſt warden

Entſchluß lich Serbiens. die italieniſche Regierung abert und Drnhobvez erſtürmt wurde. J Oſtgali zurücker
kechtzeitig werſtändigt und außerdem ſich gegenüber dem dir Offenſing der Muſſen vor Kolomeg und am Pritg m

römiſchen Kabinett formell verpflichtet hat die territta Stehen Be dan Kitinufen in und hinter de Kotts zum
nwale Jntegrität Serbiens zu reſpektierem Dies geht ſind bis zum 5. Mai 194 0600 Geſang ge en pathen
übrigens auch aus dem engliſchen Blaubuch her außerden wurden ſ28 Geſchütze und 968 via m den
vor. das ein Telegramm des engliſchen Batſchafters im erbentett. Jngwiſchen haben ſich auch dieſe Zahl wehre
Rour wiedergibt, dem zufolge der äkalieniſche Mi erhöht. Am 400 Dundratmeilen öſterreichiſche c noch
niſter des Außern ihm mitgeteilt habe, die Mo enund 720 Gemeinden ſind wieder be

Je d o l 3 ſind t n Rudie Linie Nowemiaſto--Klimontow zurüin Kurland und Samogitien ſan In
Käinufe ſtatt. bei Schaulen und an der Dubiſa r v

Gefangene in deutſche Hände tet
em ein wurden die Ruſſen bei Maria n

und Auguſtowo zurückgeworfen und bei Gryezkahne
Syntowty-Szaki völlig geſchlagen. Hier waren ihre bin
tigen Verluſſe ſo ſchwer, daſßg vertältnismäßtg wenlge
fangene gemacht wurden. Der Mangel an G e t
ren, der ſich bei einzelnen ruſſiſchen Truppen Abteil,
gen zeigte berechtigt zu gingen Erwartungen. un

Günſtig blieb auch in der vergangenen Woche di
Lage im Weſten. Die Engländer mußten ſich ſüdli n
Neuvechapelle mit den wenigen vorderſten Schüitze
gräben, die ſie bereits zu Beginn ihrer ſonſt völlig geſch
terten Angriffsbewegung eingenommen hatten, begnit z
während die Franzoſen, denen ihre Mai-Offenſive ehenſ.
mißgliükt iſt, mit Carency und WeſtAblain ſürlieh
nehmen haben. Nördlich und öſtlich Ypern behaupteten
wir uns gegen heftige Angriffe farbiger Engländer und
ſarbiger Franzoſen, obwohl ſie in dichten Rüdeln, ohne
Verluſte zu ſcheuen. immer wieder vorſtürmten; nur der
ſchmale Geländeſtreifen weſtlich des Merkanals wurde von
uns angeſichts des furchtbaren Artilleriefeuers geräumt
Zwiſchen Maas und Moſel machten wir kleine Fort
ſchritte. Bemerkenswert iſt noch, daß die Fernbeſchießung
Dünkirchens fortdauert und daß Zeppeline Dover und
Calais heimgeſucht haben.

Zur See hat ſich Bedeutenderes nicht ereignet. An
den Dardanellen ſind Vorwärtsbewegungen jener
beiden engliſchen Landungsabteilungen, die noch immer
unter dem Schutze ihrer Schiffskanonen einen ſchmalen
Küſtenſaum bei Seddil-Bahr und auf Kaba Tepe halten
wieder unter ſchwerſten Verluſten abgewieſen worden er
neute franzöſiſche Landungsverſuche an dem kleinaſiati
ſchen Ufer blieben klägliche Verſuche. Dort wie an anderen
Stellen hoffen die Dreiverbändler auf Jtaliens Hilfe, das
ja, wie verabredet zu ſein ſcheint, an einem der letzten Tage
im Mai losſchlagen muß. Daß ihre Hoffnungsträume
nicht in Erfüllung gehen, dafür wird die erprobte Pflicht

reit worden. n
en bis weit hinter

treue der Heere und Flotten des neuen Dreibunds ſorgen

Nus dem Weſten
Die franzöſiſchen Verluſte bei Arras.

Rotterdam, 22. Mai. Nach dem Nieuwe Rott. Cour.
werden die franzöſiſchen Verluſte bei den Käm-
a zwiſchen Arras und Lille auf 100 000 Mann ge-

hätzt.

Erfolgloſer Angriff auf einen Zeppelin.
Haag, 21. Mai. „Telegraagf“ berichtet aus Bel

gien, daß der am letzten Montag über Calais erſchie
nene Zeppelin von fünf Flugzeugen der Ver-bündeten verfolgt wurde. Der Joppen richtete ein

heftiges Maſchinengewehrfeuer auf die Flug-
zeuge, die die Verfolgung aufgeben mußten Es
war ihnen ſpäter nur mit großer Mühe möglich, ſich den
deutſchen Küſtengeſchützen zu entziehen.

Franzöſiſche Anleihe in Amerika.
Haag, 21. Mai. Die „Central-News“ melden aus

NewYork Gerüchte der dortigen Börſe, wonach Ver
handlungen betreffend Aufnahme einer großen fra n zö
ſiſchen Anleihe von zweieinhalb Milliarden Frank
zu 5 v. H. am amerikaniſchen Markt ſtattfinden,

Das engliſche Kriegskabinett.
London, 22. Mai. Der Parlamentsberichterſtatter

der „Daily News“ ſagt: Der Verſuch, die ir iſſchen
das neue Miniſterium auf

ſcheitert, da die Partei an
dem Grundſatz feſthält, kein Portefeuille in
einem britiſchen Kabinett h rZwiſchen den Liberalen und den Unioniſten iſt ein n
kommen getroffen worden, nach dem die Portefeuilles m
dem Stärkeverhältnis der Parteien im Anterhauſe t t
werden ſollen, Die Unioniſten ſind jetzt die ſtärtſte per
im Hauſe. Asquith wird noch me h r Schwier ig z
ten haben, wenn der Plan ausgeführt wird, das n
binett zu verkleinern. Unter den iberatet
herrſcht Anzufriedenheit damit, daß Churchil

Nationaliſten inzunehmen, iſt endgiltig ge

bi ö lückdem neuen Kabinett angehören ſoll, da er an dem Unglüg
ber Partei ſchuld ſei. Dieſe Stimmung wurde Asquith
mitgeteilt. Beide Parteien meinen, daß Kitchener eine
militäriſche Aufgabe erhalten ſoll. Seine er
waltung des Kriegsamts hat ernſte m
keiten geſchaffen. Haldane tritt zurück. Vonar
erhält vermutlich das Kolonialamt.

Kitchener ſucht Soldaten. nenz ieo tgag, 21. Mat. Das engliſche Kriegsamt ha
men Aktruf zur Anwerbung von 400 000 R r We
laſſen. Darin wird die Altersgrense F7 z ZollJahre erhöht und das Körpermaß auf 5 Fat en an

n e e h e e een ättern aSüint ien dehauptet, dagd die Miniſterkriſis wegen

i i neiedenheiten über die allgemeiWehen t e des Kabinetts ausgebrochen ſei
i ätten erklärt,Selbſt ehemalige liberale Miniſter h n Parle

ü emeine Wehrpflicht ſowoht s u in Volk eine Mehrh eit vorhanden

ſei. eſchloſnd fünf Schiffswerftenten Wbrdeg ben die Arbeiter ſich für das Heer an
werben laſſen können.

Die Urſachen der Fleiſchienerung.
jbt vekaunt, daßLondon 22. M ai. Das Handelsamt gibt

am Montag eine Beratung mit Vertretern T 5 W
s ſtattgefunden hat, und weiſtb hin, den Fleiſchkonſum ein zu

gen derken, um ein weiteres te i cohandter
verhin dern. Die Londoner
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Aukänfe der Regiernntg und die Vorrimge
v der Schiffstrausporte den Mangel an

ſt aufuhren verurſacht hätten
Aus dem Oſten

t94 000 Gefangene in Galizien.

Wien, 21. Mai. 2an ſtrecke abwärts Sieniawa noch am weſtlichen Fluß-
ſer haltenden ruſſiſchen Abteilungen wurden über den
uß rtickgeworfen. In heftigen Nachtkämpfen erſtürmten
Truppen öſtlich Drohobyez eine ruſſiſche Stel

lung nnd eroberten den Ort Nendorf. Hiebei wurden
wo Gefangene gemacht. Die ruſſiſche Gegenoffenſive über
den Dnjeſtr in Oſtgalizien kam an der Pruthlinie zum Ste
e Die feindlichen Durchbruchsverſuche bei Kolo ne a
r geſcheitert. Jn den Kämpfen im Berglande von Kie-
We die ſtellenweiſe noch andauern, ſind bisher 4090 Ge-

z gemacht. Seit dem 16. Mai iſt die Geſamtſumme
zer Gefangenen um weitere 20 000 Mann geſtiegen. Sie be
rägt ſeit dem 2. Mai 194 090 Mantt.
Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes: von Hvefer,

Feldmarſchalleutnant.
Der dentſch- öſterreichiſche Angriff in Galizien.

„Daily Telegraph“ meldet aus Petersburger
Generalſtabskreiſen, der dentſch- öſterreichiſche Angriff ſei
auf einer 200 Meilen breiten Front dicht wie eine Mauer
vorgeſtürmt und überflutete ſetzt die Sanlinie. Von
ruſſiſcher Seite würde der entſchei dende Vorſtoß je
doch nicht am San erwartet.Die ſeit der deutſchen und öſterreichiſchen Offenſive in
Weſtgalizien, die am 1. Mai begonnen hat, von den Ruſ-
ſen erlittenen geſamten Menſchenverluſte betragen
nach der Meinung eines hohen Offiziers an Gefangenen,
Verwundeten und Toten mehr als 300000 Mann. Die

unſer

Dael

größten Verluſte hatten imitriews dritte und
Hruſſilows achte Armee, ebenſo die ſechſte ruſſiſche Ar-
e Wien, 21. Mai. Frauz Wolnar meldet dem Az Eſt“
die vereinigten deutſchen und öſterreichiſchen Streitkräfte
ſaben in dieſer Stunde Przemysl bereits derart ein
geſchloſſen, daß nur der öſtliche Teil in der Richtung
gegen Lemberg vffen iſt. Daß die Ruſſen die Feſtung
alten wollen, darauf weiſt neben vielen anderen Zeichen
ſuch der Umſtand hin, daß ſie in den letzten Tagen aus der
Stadt ſämtliche Juden als für ſie unzuverläfſig entfernt
haben. Jetzt wird es klar, daß die Rufſen in der Zeit,
26 o ſto o d u uer n unzingel i ter ißvre z Trwährend e die Fefrung umgzingelt micitekt, hre De e t l t

z 4 tm Se re ren miggen nicht uur in der Richtung der Ceftung, ſondern auch
darüber hinaus ausbaunten.

Anſchlag auf eine ruſſiſche Spreugſtoffabrik.
Die „Köln. Ztg.“ melset Stockholm Dem Stock-

holm Dagblaö zufolge handelt es ſich bei der ſeinerzeit ge-
neldeten Exploſion in einer Sprengſtoffabrik
in der Umgebung Petersburgs nicht um eine Feu-
ersbrunſt, ſondern um einen wohlüberlegten An
ſchlag der revolutionären Partei, in deren
Dienſt ein Oberſt an dem Anſchlag beteiligt war. 20 Ver-
haſtungen wurden vorgenommen; der Schaden iſt un-
eheuer, Es ſind 1500 Arbeiter verunglückt.

Der SHeekrieg.
Ein Seegefecht im finniſchen Meerbuſen?

Stockholm, 20. Mai. Die Stockholmer Zeitungen mel-
den: Reiſende, die am Mittwoch aus Südfinnland kamen,
erzählten, daß im finniſchen Meerbuſen ſo heſtiges
Bombardement gehört wurde, daß der Erdboden und
die Häuſer in Helſingfors zitterten. Ferner wird

ählt, daß ein ruſſiſches Kriegsfahrzeug in ſehr
beſchädigtem Zuſtande nach Helſingfors gekom-
men iſt.

als

Von einem Unterſeebot torpedierkt.
Hagag, 21. Mai. Die franzöſiſche

Jule-Arragon“ ſank infolge einer Exploſion bei
artmouth. Man glaubt, daß die Exploſion durch deu

Topedoſchuß eines deutſchen Unterſeebobvtes erfolgt
iſt. 7r Die Bemannung kdunte durch den engliſchen Schoo-
ner „Sunſtar“ in Brixham an Land geſetzt werden.

Bark S

Der türkiſche feldzug
Siegreiches Gefecht bei Ari Barnm.

Konſtantinopel, 21. Mai. Das große Hauptquartier be-
richtet von der Dardanellenſront:

Am 19. Mai wurden die befeſtigten Stellungen
des bei Ari Barnu angegrifſen. Dank der wunder-

baren Tapferkeit unſere Truppen wurde das vorgeſetzte
ziel erreicht. Auf dem rechten und linken Flügel wur-
de der Feind aus ſeinen vorgeſchobenen Stellungen
verjagt. Jm Zentrum näherten wir uns bis zu den Ver-
ſchanzungen des Feindes und nahmen zwei Maſchinenge-
wehre. Am Nachmittag verſuchte der Feind einen Gegen-
angriff unter dem Schutz ſeiner Schiffe gegen unſeren rech-
ten Flügel. Er wurde aber mit ſehr ſtarken Verluſten
zurückge ſchlagen. Unſere Jlieger leiſteten gute
Dienſte während unſerer Angriffe. Im Süden wurde ein
eindlicher Gegenangriff bei Seödul Bahr in der Nacht
vom 18. zum 19. Mai leicht abgeſchlagen. Die feind
lichen Schiffe vor dem Eingang zur Meerenge tauſch-
en gewohnheitsgemäß Schüſſe mit unſeren vorgeſchobenen
Satterien. Der Panzer Charlemagne wurde von ei-
wer Granate getroffen. Die feindlichen Artillerie-
tellungen und die Lage des Feindes bei Sedöul Bahr
werden von unſeren Küſtenvatterien wirkfam beſchoſſen, ſo
)aß der Feind gezwungen war, ſeine Artillerieſtellungen
u ändern.
Von den übrigen Kriegsſchauplätzen iſt nichts Wichtiges
n melden.

Startg Schlachtſchiff Panteleimon geſunken?

tekeimon“ f n e gut e n ein Aus b w b
azu gemeldet: Laut Erzählungen hier einget roffe-

Rufſen wurde der „Panteleimon“, als er auf derDöhe von Midig kreuzte torp die t Er iſt binnen weu euzte, pediert. Er iſt binnen we-

2

Des
w.
relinoes

Age 53 A.o geinuten geſunken und die Beſatzung von ungefähr
an ertrunken. Wie es heißt, ſoll er eineiel erabteilung an Bord gehabt haben. Bekanntlich

ine e r wer er ter W „Potemkin“als vor etwa 10 Jahren die ruſſiſcheSchwarze Meerflotte revoltierte. Wo
hat 12 800Wo Linienſchiff „Panteleimyn“ Tonnen

rverdrängung, 16 Knoten Geſchwindigkeit und zählt

7 n. Mann Befatzung. Es iſt mit vier Zentimetere,

ſechzehn 4
Amtlich wird verlautbart: Die in der

15 Zentimeter- und vierzehn 7,55 Zentimeter-Ge
ſchützen beſtückt. v

von den Kolonien nud überſee.

Eröffnung des japaniſchen Reichskags.
London, 22. Mai. Das Reuterſche Bürv meldet aus

Tokio: Die außerordentliche Seſſion des Reichstags
iſt eröffnet worden. Die Thronrede war rein formal.
Die Oppoſition bereitet eine Kundgebung vor
wegen der äußeren Politik der Regierung.

Die Teutralen,
England der Anſtifter der Revolntion.

Dem „Correv Eſpanol“ zufolge wurden die letzten
Unruhen in Portugal von England gaugeſtif-tet, weil der Präſident der Republik und General Pimen-
to de Eaſtro das Land nicht in einen Krieg führen wollten,
Oberſt Corre g. Barrete, der ſich in Lamego zum Prä-
ſidenten ausrufen ließ, und der Demokratenführer Affon-
ſo Coſta ſollen ganz in der Hand Englands ſein.
Die augenblickliche Regierung beſitze unwiderlegliche Be-
weiſe, daß alle revolutionären Fäden nach einer aguswär-
tigen Geſandtſchaft liefen, und habe ſchon die Ab-
ſetzung des betreffenden Vertreters verlangt. Jn ganz
Portugal nehme täglich die Errequng gegen Eng-
land zu. Die Entrüſtung des Volkes und Heeres ſei im
höchſten Grade geſtiegen, ſo daß die britiſche Geſandtſchaſt
Tag und Nacht von der republikaniſchen Garde beſchützt
werden müſſe.

Bewaffnete Jntervention Spaniens
Der Lyonuer „Progrès“ meldet aus Madrid, daß dort

der Gedauke einer bewaffneten Jntervention
Spaniens in Portugal unter dem Vorwand, die durch
die Anuarchie geſtürte Ordnung wieder herzuſtellen, immer
mehr Anhänger finde. Die Partei Mauras ſtrebe
eifrig die Vereinigung vder Annexion der portugieſiſchen
Republik an. Die „Tribune de Madrid“ veröffentlicht eine
Reihe von Artikeln, die keinen Zweiſel über diefe ehrgeizi-
gen Pläne laſſen.

Fürſt Trubetzkoi in Sofiag.

Haag, 21. Mail“ meldet aus Sofia:Fürſt Trubetzkoi iſt in beſonderem Auftrage
der ruſſiſchen Regierung hier angekommen.

Derſchiedene Nnchrichten,
Unſere gefangenen Feinde.

Nach einer Zuſammenſtellung der „Frankf. Ztg.“ be-
läuſt ſich die Zahl der in Deutſchland und Oeſter
reich Ungarn bisher gefangenen Ruſſen auf
1,017,000 Mann, die Zahl der in den Gefangenenlagern un-
tergebrachten Franzoſen guf etwa 254,000, Englän-
der 24,000, Belgier 40,000 bis 50,000, ſo daß die Geſamt-
zahl der Kriegsgefangenen ſchon im 10. Monat des Krieges
auf rund 1,345,606 geſtiegen iſt.

Der Kaiſer an die Gattin Otto Weddigens.
Der Kaiſer hat an die verwitwete Gattin Kapitän-

leutnants Weddigen folgende Order gerichtet:
Es iſt mir gemeldet, daß beim Untergange des von

Jhrem Gatten geführten Unterſeebobotes auch ſein Orden
Pour le mérite und ſein Eiſernes Kreuz 1. Klaſſe in Ver-
luſt geraten ſind. Jch beſtimme, daß Jhnen die genannten
Ordenszeichen als äußere Erinnerung an die Taten des
heldenhaft vor dem Feinde Gebliebenen hiermit erſetzt wer-
den, und bringe Jhnen bei dieſer Gelegenheit noch ganz
perſönlich zum Ausdruck, wie ſehr ich mit Jhnen den herben
Verluſt empfinde, den Sie erlitten haben. Sie haben Jhr
Beſtes für das Vaterland hergeben müſſen. Möge Gottes
Troſt Jhnen zur Seite ſtehen und es Jhnen immer gegen-
wärtig bleiben, daß mit Jhnen das ganze Vaterland um
Jhren Gatten trauert, der unvergänglichen Ruhm für ſich
und die Marine erworben hat und für alle Zeiten als
leuchtendes Beiſpiel der Kühnheit und ruhigen Entſchluß-
kraft weiterleben wird.

Großes Hauptquartier, den 19, Mai 1915.
gez. Wilhelm J. R.

Aus Stadt und Umgebung
Kriegsinvalidenfürſorge in der Provinz Sachſeun.

Jm Anſchluß an eine frühere Notiz können wir mitteilen,
daß Laudeshauptmann Frhr. v. Wilmowski zu
Merſeburg inzwiſchen die Leitung der Kriegsinvaliden-
fürſorge in der Provinz vom Oberpräſident Dr. v. Hegel,
der ſich bisher dieſer Aufgabe in der tatkräſtigſten Weiſe ge-
widmet hatte, übernommen hat. Er hat unter dem Ehren-
vorſitz der kommandierenden Generäle des 4. und 11. Armee-
korps und des Oberpräſidenten den Vorſitz in dem zu dieſem
Zwecke gebildeten Provinzialausſchuſſe angenommen, der ſich
aus den Vertretern der verſchiedenen für dieſe Aufgabe in
Betracht kommenden Behörden, Körperſchaften und freien
Organiſationen zuſammenfſetzt. Die wichtige Eingel-
arbeit an den Kriegsbeſchädigten wird von den Kraisfür-
ſorgeſtellen geleiſtet werden, die in den einzelnen Stadt-
und Landkreiſen bereits gebildet oder doch im Entſtehen be-
griffen ſind.

Bürgermeiſter Haacke
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Geſchloſſene Banken. Die Mitteldeutſche Privatbank
A.-G. und das Bankhaus Friedrich Schulze ſind vom 23. bis

Mai. Daily

erhielt, wie wir hören, das

einſchließlich 25. Mai geſchloſſen. Da das Geſchäftsperſonal
infolge der Kriegsanleihen und des herrſchenden. Mangel
an geeigneten Arbeitskräften ſehr überlaſtet ſind und auch
keinen Urlaub erhalten können, ſo iſt es zu begrüßen, daß
die genannten Banken ihrem Perſongl die Feiertage be-
willigt haben.

Drei junge Hindenburgſchwärmer wurden geſtern
nachmittag in Berlin auf dem Anhalter Güterbahnhof an-
gehalten. Als dort Eiſenbahnbeamte einen Zug aus
Halle a. S. durchſahen, waren ſie nicht wenig erſtaunt, in
einem nicht voll beladenen Gepäckwagen nicht nur Güter,
ſondern auch drei junge Burſchen in Pfadfindernniform zu
entdecken. Dieſe entpuppten ſich als 16jährige Handwerks-
lehrlinge, die ihren Meiſtern in Halle auf und davon ge-
gangen waren. Sie ſchwärmten wie die ganze deutſche
Jugend für Hindenburg und hatten die Abſicht, nach dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz zu fahren und den berühmten
Heerführer ihre Dienſte anzubieten. Sehr enttäuſcht waren
ſie, daß die Reiſe nun ſo früh ein Ende hatte, und ganz be-
trübt, als ſie erfuhren, daß ſie ſich noch dazu ſtrafbar ge-
macht haben.

Cetzte Depeſchen
Die „tapferen“ Jtaliener.

Zürich, 21. Mai. Nach einer Meldung der „Zürcher
ellen ſich an der italieniſch-ſchweizeriſchen Grenze

ma und in dauernd wachſendem Maße Deſer-

tewre dar khakie miſchen Am ee ein, die bis ausweiteres in der Schweig ümnterniert werden.
Erſolgreiche Kämpfe im Weſten und Oſten. Ein ruſſiſches
RNeiterregiment aufgerieben.

an Jtalien. 4Großes Hauptquartier, 22. Mai. (Weſten.) Zwi
ſchen der Straße EſtairesLa Vaſſee und Arras kam es zu
mehreren Zuſammenſtößen. Südweſtlich Neuvechapelle

wurden mehrere, zu verſchiedenen Zeiten einſetzende, eng
liſche Teilangriffe abgewieſen. Eine Anzahl farbiger Eng-
länder wurde dabei gefangen genommen. Weiter füdkich,
bei Givenchy wird noch gekämpft. Franzöſiſche Angriffe,
die ſich geſtern abend gegen unſere Stellungen an der Lo
retto Höhe bei Ablain und bei Neuville richteten, bra
chen meiſt ſchon in unſerem Feuer zuſammen. Ein wei-
terer nächtlicher Vorſtoß nördlich Ablain erreichte unſere
Gräben. Der Kampf iſt dort noch nicht abgeſchloſſen. An
der übrigen Weſtfront fanden nur Artilleriekämpfe an
verſchiedenen Stellen, beſonders zwiſchen Maas und Mo-
ſel ſtatt. Südweſtlich Lille und in den Argonnen ver
wendete der Feind Minen mit giftigen Gaſen.

(Oſt en.) Weſtlich der Windau in Gegend
Schawdiny kam es zu Reiterkämpfen, bei denen ein
Regiment der ruſſiſchen KWſſury-Reiter-Brigade aufgerie-
ben wurde. Bei Szawle und an der Dubiſſa wurden
einzelne ruſſiſche Rachtangriffe abgewieſen. Die Zahl der
Gefangenen aus den Kämpfen öſtlich Podubis ſtieg um
300.

(Südoſten.) Keine weſentlichen Änderungen.
Oberſte Heeresleitung.

Wien, 22. Mai. Die Regierung hat die Mitteilung
Jtaliens, daß es den Dreibundsvertrag als aufgehoben be
trachtet, mit einer Note beantwortet, die geſtern nachmit-
tag dem italieniſchen Botſchafter übergeben worden iſt.
Die Note ſchließt: „Die k. und k. Regierung vermag die
Erklärung der italieniſchen Regierung, ihre volle Hand
lungsfreiheit wiedererlangen zu wollen, und ihren Bünd-
nisvertrag mit Sſterreich- Ungarn als nichtig und fortan
mirkungslos zu betrachten, nicht zur Kenntnis zu nehmen,
da eine ſolche Erklärung im entſchiedenen Widerfpruche zu
den feierlich eingegangenen Verpflichtungen ſteht, die
Jtalien in dem Vertrage vom 5., Dezember 1912 auf ſich
genommen hat, der die Dauer unſerer Alliance bis zum
8. Juli 19296 feſtſetzte, ſeine Kündigung nur auf ein Jahr
vorher geſtattete und keine Kündigung oder Nichtigkeits-
erklärung vor dieſen ZJeitpunkte vorſah. Da ſich die ita-
lieniſche Regierung aller Verpflichtungen willkürlicher

weiſe entledigt hat, ſo lehnt die k. und k. Regierung die
Verantwortlichkeit für alle Folgen, die ſich aus dieſer Vor
gangsweiſe ergeben können, ab.

Ein franzöſiſcher Fiſchöampfer torpediert.
Rotterdam, 21. Mai. melden aus Brexham:

Das Fiſcherbvot „Sunſtar“ brachte den Kapitän des fran-
zöſiſchen Fiſchdampfers „Jean Juſt“ aus Arcegchon
hier ans Land. er Kapitän berichtete, ſ Schiff

Lloyds

n

T a daß ſeingeſtern nachmittag bei Startk Point von einem deutſchen
Unterſeeboot verſenkt worden ſei. Die übrige Beman-
n un g, 13 Mann, ſei ertrun kLen.

Die Umbildung des engliſchen Kabinetts.
Amſiterdam, 21. Mai. Aus den Betrachtungen der eng

liſchen Blätter über den Entſchluß von Asquith, durch in
Krvalitionsminiſterium eine nationale Regierung“ zu bil-
den, geht unzweifelhaft hervor, daß die inneren poli-
tiſchen Schwierigkeiten und die Enttäuſchun-
gen des Volkes einen Punkt erreicht hatten, der einen
Akt der Selbſtopferung des liberalen Kabinetts als
das einzige Mittel erſcheinen ließ, um einen Sturz der
Regierung zu verhüten. Das Miniſterium As-
quith hat den Schritt getan, wie Daily Chronicle, das an-
erkannte Organ der liberalen Partei, verrät, gegen den
Willen der Maforität der Partei, die dadurch
auf das peinlichſte überraſcht war. Sir Edward Grey,
der nicht wie alle anderen Miniſter dem Premier ſein
Portefeuille zur Verfügung geſtellt hat, würde we-
gen ſeiner unleugbaren Verdienſte im Amte bleiben, „ſo
lange ſeine Geſundheit und Kräfte ihm dieErfüllung ſeiner erſchöpfenden Pflicht ge-
ſtattem werden“. Das Verhängnis naht ſichalſo auch für ihn. Angedeutet wird auch ſchon jetzt, daß
das geſamte Miniſterium ein für den Ernſt der Zeit viel
zu ſchwerfälliger Körper ſei, und daß ſich die Bildung
eines liberalen Komites aus den maßgebenden Perſön-
lichkeiten des Miniſteriums für ſchnelle Entſchlüſſe empfehle,
daß heißt eine Art Diktatur.

Dagegen werden die Konſer vativen
energiſch veerwahren.,

Weitere U-Bootsopfer.
Rotterdam, 22. Mai. Der Rott. Cour. meldet aus

London Der Fiſchdampfer Cornelian iſt 60
Meilen von Wisk geſunken. Der Fiſchdampfer
Crimond aus Aberdeen iſt am 19. Mai 50 Meilen ſüd-
weſtlich der Far-Jnſel durch ein Unterſeeboot verſenkt
vorden. Die Beſatzung wurde gerettet.

Rufſiſche Warnungen und Wehrſtener.
Petersburg, 22. Mai. Der Stadthauptmann hat

eine Bekanntmachung erlaſſen, in der er unter Andro-
hung ſtrengſter Strafen die Veröffentli-
chung von Aufrufen und anderen Artikeln verbie-
tet, die geeignet ſind. Feindſeligkeiten gegen
die Regierung zu wecken.

Petersburg, 22. Mai. Der Räjetſch meldet: Ein Ukas
des Zaren vom 2. Mai e w7 die Heranziehung ſämt-
licher vom Kriegsdienſt befreiten Ruſſen ſo-
wie der Angehörigen des ungausgebildeten
Landſturms zu einer beſonderen Kriegsſteuer,
die 18 Jahre lang gezahlt, ſich proportional nach dem Ein-
kommen richtet und durchſchnittlich 6 von Tauſend des
Einkommens betragen ſoll.

Ein ſchwerer Verbrecher ausgeliefert.
Lauſanne, 22. Mai. Das Schweizer Bundesgericht

hat dem von Deutſchland geſtellten Anſuchen auf Aus
lieferung des aus dem Elſaß ſtammenden Renatus
Bloch entſprochen. Dieſer hatte zwecks Ankaufs von
Automobilen in der Schweiz von der Heeres
verwaltung einen Kredit von 75 000 Francs erhal-
ten, dieſen Betrag aber für ſich behalten, ohne demAuftrage nachzukommen oder wieder nach Deutſchland
zurückzukehren. Die Anklage gegen Bloch lautet auf Be
trug und Unterſchlagung. Die deutſchen Behör-
den haben die Zuſicherung erteilt, daß der Verfolgte nicht
wegen Militärvergehens beſtraft werden wird.

ſich wohl

Die heutige Rummer umfaßt 10 Seiten.

Eine öſterreichiſche Note
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Spezialgeschäft
für

HEerren- Wäsche

i Tricotagen, Shlipse
Wäsche- Anfertigung in eigenen

8

18

3 Arbeitsstuben.
o Fernspr. 259.Wo 2000000000 h
Sua o Acu,

ist der wirklich
gute u. bewährte
VorratsKkocoher,S mit welchem jod.

9 n Hausfrau Obst,
Gemüse, Lleisch etc. auf rasche, billige
und bequeme Art selbst konservieren kann.

„Rex -Gläser,
anerkannt die besten Konservengläser,
bieten Vorteile, dio unübertroffen sind.
Trotz allgemeiner Teurung sind sololrotz allgemeiner Keurung sin 3010he
billiger wie zuvor.

„Nova“ Gläser,
welche den „Rex“-Gläsern fast gleichen, habe ich, um es jeder
Hausfrau zu ermöglichen, in dieser kritischen Zeit sich Vorrat ein-
zukochen, um 15--20 Pfg. heruntergesetzt, und sind daher billiger
wie jedes Konkurrenzglas,

Ich empſehle den geehrten Hausfrauen, sich zu überzeugen!
Eine wahrhaft ideals Erfindung ist Dreyer's Fruchtsaftapparat

„Rex“, zur Herstellung von Fruchtsüften auf einfachste Weise. Jeder
Kinkochapparat, auch anderen Systems, kann zum PFruchtsaftapparat
eingerichtet werden.

Bretschneider
Kl. Ritterstrasse 5, Haus- u. Küchengerätoe, Fernruf 388,

W e

Ahe

Künstlicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten. Behandlung kranker Zühne.

S Ruberd Sotzlce, in Pa. Willy MAuder

3 Markt 19 Merseburg Telephon 442 z
25 Sprechzelt 8--6 Uhr. Sonntags 9--1 Uhr.2 u IUUIX..IIII(KIXITKtreisſparkaſe Merſeburg

tnündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-bietet

ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf
entſprechende Sperr- Erklärung zu 31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
b bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbaues im Grundſtücke Bahn-

boſſtraße u 3 (2 Minuten vom Babubof Merſeburg.

7 S r er 2 e e J J

verzinſt

zahlt

Boe gittinugter.
Die alleinige Ausgabe unſerer bekannten

„ideal-Schnittmuster““

Unsere Kassen bleiben Dienstag,

den B. Meſertag
geschlossen.

Mitteldeutsehe privathant b
Zwelgnie ederta s n g Be

Friedrich dchultze, Bankgeschäf

u
für aut-, Soschlecits-
unck Blasenieiden.

Halle a. S., am Bahnhof, Delitzſcher Straße 2.
Sonntag 10 l.

Rotes Kreuz.
Liebesgaben.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg,
Seffnerſtraße 1.

34. Liſte.
Aus der Stadt Merſeburg.

V. Behr 5 P. Schuhe. Frau B. Roſch 8 Gläſer Eingemachtes. Vudig
leere Kiſten. Delius 6 Kiſſen pp. Grobe 1 Geſellſchaftsſpiel. Fran
Steckner desgl., 4 Stöcke. Frauenhilfe d. Neumarkts 7 P. Füßlinge,
Wundfäden, 1 Wolldecke. Zuckerraffenerie Halle 6 Zentner Zucker.
Liſtemann 1 Spiel. Johanniter- Lazarett 1 P. Str., Ztr. Wundöfäden.
Trenknerx 1 Croquetiſpiel. Giebenrath desgl. u. Wundfäden. Wundfäden
haben außerdem gelieſert: Mädchenhort durch Frl. Nürnberger, Frauen-
hilfe d. Altenburg. Gummi: Frau K.-R. er Von r
Perſonen: 1 Schulränzel, 4 P. Str., 6 P. Kniew. 10 M. bar, 1 KorbSalat, 1 Kegelſpiel. Landſturmbataillon Nr. 7 4 inbeſtelbare Pakete.

Aus dem Landkreiſe Wertes.
Oberklaſſe in Meuſchau 4,75 baar. v. Boſe Frankleben 3 DoſenFleiſchbrühwürfel. Nähſtube in Teuditz 76 Hemden, 104 P. Str. Ge-

meinde Teuditz 5 P. Kniew., 6 P. Pulsw., 3 Ohrenſch., 2 Leibbinden,
1 P. Unterhoſen, 1 P. Handſch. Junge in Horburg 12 Kiſſen,18 Pakete Cakes. Nähſtube in Wehlitz 66 P. S 34 Hemden. Durch
Toetſch Großlehna, Wolf Ammendorf: Gummi. Schöne Be udorf Wund-

Speziaſarz
Dr. Boes,

Sprechſtunden 11-—3,

fäden. Nähſtube iu Weßmar-Röglitz- Raßnitz 34 Hemden. Gür zſch-Schlade-bach Obſt ſaft 1 Kaſten m. Eiern, Backpflaumen. Dur ch Lenze- Lützen 422
Handtüche r, 1 Sack Gummi. Durch Schweſter Scholz-Dölkan 49 P. Str.

ir die Bitte
rſeburg.

Mit beſtem Dank an alle freundlichen Geber verbinden v
um weitere Spenden in der Sammelſtelle Seffnerſtr. 1. zu Me

Der hDie lebhafte und überaus dankenswerte Hilfstätigkeit für
unſere unter der Kriegsnot leidenden Volksgenoſſen in

Oſtpreußen
J etwa 200 große Kollis mit Kleidungsſtücken,
j ſind bisher unter dem Zeichen des

Roken Kreuzes
von Hier nach Oſtpreußen geſandt worden hat in der letzten Zeit
merklich nachgelaſſen, weil man angenommen hat, daß der größten
Not jetzt geſteuert ſei. Aber die Not iſt immer noch groß; noch
zahlreich kommen ſolche unglücklichen Deutſchen nicht nur aus Oſt-
preußen, ſondern jetzt auch aus den von den Ruſſen ſchwergeknechteten
baltiſchen Grenzlanden bis hierher nach Merſeburg, denen alles ge-
raubt iſt, und es tut bitter weh, ihren herzbewegenden Bitten mit
leeren Händen begegnen zu müſſen. Von Neuem wende ich mich

J daher an die ſtets bereite Mildtätigkeit in Merſeburg und Umgegend e
mit der innigen Bitte um freundliche Zuwendung von brauchbaren
r soſencken. Wäſche und bergl. für Alt und Jung an meine

J Adreſſe.

Wäſche und dergl.

Frau von Behr.
Seffnerſtraße 12.

Sagiorium.Quéi ſonen
Berllhmto ölaubersalzgue lls. Großes med, m eeh. Anstitut. Lufthad.

Kgl. Saens. Epaen-, Woor- ung ſäins ralbe all.

Nervenlelden, Gicht, Rheumatismaus, FrauenHerz u eiten, Erkrankuagender Verdauungsorgane, der NMeren u, der eher u eKerkrankneit).
Vorzügliche Erfolge bol Naohhbs hancdlun ig von Vetru vgen

Prospokto und Wohnungsverzeichnis S T tfrei dareh dio Kgl. Badedirektlon,
Genoralvertrieb dor Heilſe puellon duroh dis Mohbreuapotheke in Dresden.

dos staatlichen Tatolw aesors K. nig Friedrloh-August- Quel o r 2
e den Brunnenpüchter Klinkert in Oberbrambaon. See e

Die Einkochküche in den
Räumen der Volksküche Seff-
nerſtraße 1, Merſeburg, in der
für die Verwundeten in unſeren
Lazaretten Obſt und Gemüſe
eingekocht wird, iſt wieder er
öffnet. Wir bitten herzlichſt,
freundliche Gaben an friſchem

Wer ſchenkt oder leiht uns
für die Verwundeten in unſe-
ren Lazaretten Gartenmöbel
und Freif piele (Boccia, Croquet, Luftkegel uſw.)? Freund
liche Uüeberſendung oder Mit
teilung an die Geſchäftsſtelle
vom Roten Kreuz, Seffnerſtr. 1,Haben wir fo Merſeb rg u. Umgebung der Firma Friedr. Barkh Nachfl. n hin n e e v e Wer eburg erbittet:

Merſeburg, Gotthardtſtr. 6, übertragen. Daſe et uunſere neu eintreffenden Modezeitungen aus, zu 7 alle Schnitte gut vom 9oten re
paſſend und billig erhältlich ſind Schneiderinnen beſonders zu empfehlen. Der Mobilmachungs-2

7 r 1 insZuittmuſter usſchuß
vom Roten Kret

erſolgen kann.

S

wün
ſolgende Merſebürger:

Walter öchultze, Willy Hofmann,

e

Hausfahnen
in allen

Ausführungen,
Preisliſte wird frei zugeſan

Ernst Rulffes,
Mersebu rg.

Entenplan 4. 2 Fernruf 421.
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Empfehle prima

ind und
Schweinefleiſch
Sternberg, Senngcr Sſp
Augendkompagmes r

Die Herrn Führer und Jung
mannſchaften einſchließlich der
darſteller), welche ſich zur Teiln ahne
am Lehrgang für Führer geme derhaben vder fich noch melden wo en
werden gebeten, am Dienstag de

Mai 58. Js. 5 Uhr abend 9 im
Kaſernenhof zu ſcheinen.

Das Kommando.
e

Empfehle

Zigarren
eigener Fabrikaton.
Nur beſte Tabake, keine Rippen,

Sandblattdecke,
Vorstl. u. Felix

Kiſte von 4 bis 6 Mark.
Jed. Verſuchbringt dauernde Kunden.

A. P ömtt,
Cigarrenfabrik,

Solbad Dürrenberg.

ark-Bad.
Die Schwimm- nnd r

anſtalten ſind S fpeund bittet- um ſle bigen Buſpriteh

G. Heusehiel,

ff. Apfelwein
vom Faß à Liter 35 Pfg., empfiehlt
Wilh. RKötteritaseh,

Frößl. Pfingſten
iſchen gllen en Vekanne unten

Paul Foſſmann. Paul und Olto
Elfeldt, OttoFerl, Wilh. Hauſchild,Er ch gchäſer, Willy Otchler,

Willy Menzel. Otto Fiedlet,
Georg Hrrz,C onrad ZähneFarl ünthet, 2 Herm. Günther

(Köhzſchen).

rer
Per 1. Juli iſt die von Frau

Günther bewohnte

Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen Zim
2 Kammern, Küche, reichl. Zubehör,
Innenklofett, Gas, zu vermieten,
Räheres zu erfragen bei

H. Taitza, Neumarkt 18.

Sehr geräumige Woß ung
zu vermieten, 1. Fuli 1915 zu be
ziehen, 4 Zimmer Kammern zu
Zubehör, Wafferkloſett, Gas, VBal
vorhanden. Befichtig. erb. 11--1 Uhr.
G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27, II,r in der Konditorei

4 heizbare ZimmerWohnung, Balkon, Küche, Gas
ete. zum 1. Juli zu verinieten.

Teichſtraße 37, 1 Treppe

Sroßes möbl. Zimmer
mit elektr. Licht u vermieten.Obere Burgſtr. 9.

J. Fehnee Hachfl.,
Erstklassiges! Spezialgesehüftfür
Strnwpfwaren und Trlicotagev-
Anitle a. S., Gr. Steinstr. 45.

v man n än. v T J er r r t r S Stlicher Tätigkeit habe ich mich in Halle a. s S e e e r
1 4 z 5 mals et en r7 e zig ar gelassen gu 4 Mals ar en t4 c F S ne 1 gderſröher Dr. Mocentgor' re nS chaeit vorläußg t a von 3-4 Vhr. Nach vorheriger Anmelds z 5 ſollen in e oder mehreren Poſten

auch vorm Auf gute r t h i ueelerezu haben im zum 1. Juli durch mich ausgeliehßen
e V n rr w. 9 2 W 2 7 t 5 I 2 a S werden. B. J. n Bankgeſchäftu m An e e Bl V L cadlie ca. rn ebu ücr Tage alt Halls a/S.4 So 2strasse 10 und fernso echer 817 g. i ee J h S r s att.S 8al die An eigen: E. v a kg. Verta g und Druck: Merſe eburger Druck- und Verlagsanſatt L. Sarv, ſämtlich in Merſeburg.
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Sonntag, den 23. Mai 1915.

ber Nührſtoffverwertung der ganzen
Getreidepflanze,

Von
Profeſſor Dr. Hans Friedenthal,

Berlin-Nicolasſee.
ger Krieg bringt uns eine Umwertung der Werte anf

gen Gebieten. Jn verdiente Nichtbegchtung ſinken Plun-
nd Kram, die uns vielfach den geſunden Sinn für das
Sertvolle im Leben zu erſticken drohten, und in die gekeer-
n Poſitionen unſeres Innern dringt mit unaufhaktſamemn
Sachstum Liebe und Wertſchätzung für die Heimatſcholle
nd ihre Erseugniſſe. Für die mannigfachen Nöte und Be-
drängniſſe, welche der Kriegszuſtand ſpeziell der Landwirt
haft auferlegt, iſt die Steigerung des Wertbewußttſeins,

Krieg noch lange überleben wird, ein erfreulicherdie den WAusgleich Seit langem iſt unſere Landwirtſchaft beſtrebt,

ſich vom J o 2 2 9 9 hre 6enden Volksziffer, aber dieſes Ziel war bei Ausbruch des
Steges noch nicht erreicht. triinſtrengen, um das Verſäumte nachzuholen. Die Wiſſen-
haft hat jetzt die Aufgabe zu zeigen, ob ſie imſtande ift, in
Zeiten der Not neue Hilfskräfte aufzufinden und richtung
gebend zu wirken unter Hintanſtellung alles perſönlichen
Ehrgeizes. Bisher beſtand die Aufgabe der Landwirtſchaft
in Friedenszeiten in der Herſtellung der gewünſchten Bo-
denerzeugniſſe in beſter Beſchaffenheit und in möglichſt
großer Menge. Der Lrieg verlangt von uns die Beant-
wortung der anderen Frage, was wir tun müſſen, um mit
den Erzeugniſſen einer gegebenen Bodenfläche eine mög-
lichſt große Zahl von Menſchen geſund, leiſtungsfähig und
am Leben zu erhalten. Die Löſung dieſer Aufgabe fällt
zurchaus nicht mit der Löſung der Aufgabe der Landwirt-
ſchaft im Frieden zuſammen.

Die geſamte Tierhaltung muß ſich die Prüfung ge-
fallen laſſen, ob ſie mit der Löſung der Hauptaufgabe der
Landwirtſchaft in Kriegszeiten vereinbar iſt. Der Ber-
ſſſer hat ſeit Jahren darauf aufmerkſam gemacht, wie ver-
ſhwenderiſch wir in vielen Fällen mit den Bodenerzeug-
niſſen umgehen, wenn wir ſie auf dem Umwege über das
Tier dem Menſchen als Nahrung zuführen.

Nur, wo Bodenerzeugniſſe an die Tiere verfüttert wer-
den, welche der Menſch nicht genießen will oder nicht ge
nießen kann, iſt der Nutzen der Tierhaltung überhaupt nicht
in Zweifel zu ziehen. Wo eine Nahrung zugleich für Menſch
und Tiere verwertbar iſt, muß es in Zeiten der Knappheit
heißen: erſt der Menſch, dann das Tier. Schon der Preis,
welcher für Menſchennahrung gezahlt wird, muß die Tier-
halter veranlaſſen, alle Nahrung, welche der Menſch genie-
ßen kann, dem Menſchen zur Verfügung zu ſtellen. Wer
heute gute Kartoffeln an Tiere verfüttert, verſündigt ſich

Deutſchland beſitzt großegegen unſere Volksernährung.
Vorräte an Heu und Stroh und Pflanzenſtoffen aller Art,
welche es gilt ſo auszunutzen in ihrem Nährwert, daß un-

Kaud in möglichſt großem Umfange bis zur glück-
licherweiſe nahen Zeit der Frühlingsweide durchgehalten
we rden taun,

er W r

Alle Pflanzenzellen bergen ihren verdaulichen Jnhalt
in eine Hülle aus Zeklluloſe, welche von den Verdauungs-

Tier und Menſch ſchwer vder garnicht angegriffen
Hilfe der Darmſpaltpilze können Menſchtet von

wird. Nur mit
und Tiere den verdaulichen Jnhalt der Pflanzenzellen frei-
legen und verwerten und die Hilfe müſſen Menſch und Tier
den Spaltpilzen teuer bezahlen. Wir können mit Hilfe von
M unter Benutzung der aufgeſpeicherten Sonen-

jie der Vergangenheit dem Menſchen und dem Tiere
Teil der Verdanungsarbeit abnehmen und

inſere Nährvorräte und unſere Futtervyrräte
trecken. Wer an ſeine Milchkühe ſtatt Heu und Stroh auf-

tes Heu und Stroh verfüttert, erſpart ihnen Ar-
ſeinen Futtervorräten weiter alsnd reicht daher mit

er die Aufſchließungsarbeit dem Tier überläßt.
eine können wir mit Heu und Stroh bisher überhaupt
t am Leben erhalten, da ſie dieſes Futter nicht genügend

unutzen verſtehen. Hühner vermögen ſich bisher nur
jrner, nicht aber die Nährſtoffe der übri Pflanzen-rner, nicht a oder vie Rahrſtoffe Der u rigen flanzen-

Ausland unabhängiger zu machen, trotz der ſtei-

Jetzt müſſen wir alte Kräfte

r 2 h W r S e T e eM io i Not urd io St 3 rknictIm leltenbrangddl tobte. Wie dünne Reiſer wurden die Stämme zerknickt,
e *8 Das ſcl terliche HenulerDas ſchauerliche Heulen

Original-Kriegsroman aus ernlter Zeit
von Rudolf Zollinger.

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.o C

Den letzten Atemzug des Oberleutnants mußte er
reilich zuvor abwarten, und den letzten Liebesdienſt, ihm
die erloſchenen Augen zuzudrücken, mußte er ihm erweiſen.e

arum blieb er zunächſt regungslos, die zuckende Hand
es fiebernden Kameraden in der ſeinigen, mit feſt zuſammen-
epreßten Lippen und in geſpannter Erwartung.

Da, was war das? Ein ſchmerzlich hoher, heulender
Ton, den er gut genug kannte, ein Knirſchen von brechen-
den Aeſten und ſplitternden Stämmen und dann ein
dumpfes, krachendes Aufſchlagen ganz in der Nähe.

Eine deutſche Granate!
Halb mechaniſch zählte Raven: eins zwei drei

v e Dann ein nervenzerreißendes Krachen.
Zas Geſchoß war krepiert. Weit hinter der feindlichen

Aber es war doch immerhin ein untrüglicher

o

Batterie.
Beweis, daß die deutſche Artillerie weit drüben auf der
anderen Seite des Gefechtsfeldes den Aufſtellungsort der
franzöſiſchen Geſchütze richtig erkannt hatte.
„„„„„Sie werden ſich ſchon einſchießen!“ ging es faſt wie
ſtohlockende Zuverſicht durch Ravens Kopf. „Und ſie
en um ein gewaltiges Stück näher gekommen ſein.
Der Oberleutnant hatte alſo doch recht mit ſeiner Ver
mutung von geſtern abend.“

Was ihm ſelber unter normalen Verhältniſſen als
etwas ganz Undenkbares erſchienen wäre, hier wurde es
zur Tatſache. Er verfolgte die Wirkung des Granatfeuers,
An das Wäldchen ausgeſetzt war, von dieſem Augenblick
z mit vollkommener Ruhe und ohne jeden Gedanken an
don furchtbare Lebensgefahr, in der er ſich befand. Nur

an erzitterte ſein Herz, wenn er wahrzunehmen glaubte,
rigen Deutſchen Geſchütze noch immer nicht auf das
Bige Ziel eingeſtellt waren, wenn es ihm ſchien, als

W erob die Geſchoſſe in immer größerer Entfernung einſchlügen,

Dal i 3abei war es ein wahres Höllenkonzert, das ihn um-

König Friedrich Auguſt von Sachſen
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S J enTeevollendet am 25. Mai ſein 50. Lebensjahr. (Unſer
Bild zeigt eine der neueſten Aufnahmen des Herrſchers
in Felduniform.)

teile in getrocknetem Zuſtand zunutze zu machen. Die
Pferde können in unſerem Klimg nur mit Heu und Stroh
gefüttert, keine erheblichen Leiſtungen vollbringen, obwohl
ſie am Leben bleiben, da die Verdauungsarbeit und Kau-
arbeit zu groß iſt,

Allen Tiergaktungen können nun aber die Nährbeſtand-
teile aller Pflanzenzellen zugänglich gemacht werden, wenn
wir die Pflanzenzellhäute in geeigneter Weiſe zerreißen.
Unſere hochentwickelte Technik iſt bei geeigneter Anleitung
ſehr wohl imſtande, dieſe Streckung unſerer Futtervorräte

Zwecke der Erhaltung unſeres Viehbeſtandes in mög-
großem Umfange vorzunehmen. Mit dieſer Aufſchlie-

ung iſt indeſſen die Frage nach der möglichſt zweckmäßigen
Nährſtoffverteilung in unſerem Vaterlande noch durchaus

i ſle Tierarten verlangen zwar die gleichennicht gelbſt. Alle
Nährſtoffe in wenig veränderter Miſchung, aber jede Tier-

Cart beſitzt eine beſondere Verdauungsmaſchine, die ihre be-
ſonderen Anſorderungen an den phyſikaliſchen Zuſtand der

Mit der gehaltvollſten Suppe wird nie-
mand im großen Hühner ernähren können. Wir müſſen
daher Heu und Stroh nach dem mechaniſchen Auſſchließen
der Zellen erſt in geeignetes Viehfutter umwandeln, um die
Früchte unſerer Aufſchließung zu ernten. Wir dürfen guch
nicht jede Kaugarbeit den Tieren abnehmen. Ganz beſon
ders aber müſſen wir die bisher recht unbeachtete Teilung
der Nährſtoffe in der ganzen Pflanzenwelt mehr berückſich-
tigen, als es bisher geſchehen iſt. Die Nährſtoffe der Pflan-
zenwurzeln, die Stoppeln, kamen bisher den Tieren über
haupt nicht zugute, ſondern dieſe Teile wurden vhne Ver-
fütterung untergepflügt. Hühner, Enten und Gänſe ſind
aber ſehr wohl imſtande, fein zerkleinerte Pflanzenteile, die
mit Steinchen und Erde durchſetzt ſind, auszunutzen und

mit den ihres fe gener2 e T 2 2Verdaunngsmitteln Kropfes aus eiu 8 er 8 2 n da SoKraft vie Pflanzenhäute zu ſprengen. rur den

Nahrung ſteoellt.
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um krachend zu Boden zu ſtürzen.
in der Luft ertönte faſt ununterbrochen, und einmal wur-
den große Erdklumpen, die eine krepierende Granate auf-
gewühlt hatte, in die Grube hineingeſchleudert. Da
endlich! Ein Freudenſchrei rang ſich aus Ravens Kehle
nicht inehr, wie bisher, hinter ihm, ſondern vor ihm, da
wo unabläſſig die feuernden franzöſiſchen Geſchütze ſtanden,
war der Einſchlag erfolgt, und die gellenden Schmerzens-
ſchreie eines getroffenen Pferdes, Schreie, die niemand
mehr vergeſſen kann, der ſie jemals gehört, bewieſen, daß
diesmal die Batterie bereits in Mitleidenſchaft gezogen war.

Faſt im nämlichen Moment richtete ſich Graf Helm-
holt auf, und ſeine bis dahin matte und kraftloſe Hand
umklammerte Ravens Finger mit eiſernem Druck.

„Sieg, Kamerad Wir haben geſiegt. Ein Hurra
für den Kaiſer! Ein Hurra für unſer geliebtes Vater-
land! Gloörial Viktoria l“

Nie hatte Raven ein ſo wunderſam verklärtes Menſchen
geſicht geſehen, nie ſo überirdiſch leuchtende Augen.

„Herr Gott wenn das der Tod iſt durchzitterte es
ſeine Seele „was kann es dann noch Schöneres geben

Mit geſchloſſenen Augen ſank der Oberleutnant zurück.
Hugo von Raven zweifelte nicht mehr, daß der treue
Gefährte ausgelitten häbe, und er faltete die Hände zu
einem ſtillen Gebet. Dann aber zögerte er nicht länger,
ſeinen vorhin gefaßten. Entſchluß zur Tat zu machen!
Wie ein Rauſch nein, wie ein Paroxysmus der Raſerei
war es über ihn gekommen. Er wollte und mußte den
gefallenen Kameraden rächen Wenn er ſchon ſein Leben
darangeben mußte und er wußte ja, daß es keine
Rettung für ihn gab, ſo wollte er wenigſtens noch im
Tode beweiſen, daß er ein braver Soldat geweſen ſei bis

zum letzten Atemzug. SMit Aufbietung aller Kräfte klomm er an der ſteilen,
abbröckelnden Grubenwand einhpor und ſchob ſich über
den bewachſenen Rand auf den Waldboden hinaus. Die
Beſchießung initßte jetzt ihren Höhepunkt erreicht haben

denn es war ein unaufhörliches Heulehn und Sauſen in der
Luft, ein beſtändiges Krachen und Knirſchen. Von den

Wurzeln fehlen zumeiſt.

r r—„—„,—[-—

und die andern Haustiere dagegen wäre eine derartige
Nahrung bei beliebigem Gehaltz an Näßhrſtoffen unver-
wendbar,

Heu und Stroh ſind Reſte der Pflanzen, Samen und
Der Pflanzenreſt enthält nun die

Nährbeſtandteile in. ganz verſchiedenen Mengenverhälk-.
niſſen. Wir werden. die ſtark verkieſelten Pflanzenteile den
Wiederkäuern, die nährſtoffreichſten Teile dem Menſchen,
die mittleren Teile den Pferden und Schweinen vorbehal-
ten, die erdigen Teile unſerem Federvieh. In welcher Wefſe
die Nährwerterſchließung in den Pflanzen von jedem ein-
zelnen- Gutsbeſitzer in der für ihn vorteilhafteſten Weiſe

'vorzunehmen iſt, wird von der größten land wirtſchaftlichen
Vexeinigung, von den Raiffeiſenverbänden bekanntgegeben
werden. Dem einzelnen iſt es natürlich unmöglich. Auskünf-
te zu erteilen. Bei Vermahlung von erdigem vder ſonſt
ungeeignetem Material können ganze Mühlſteine verdor-
ben werden und Brände entſtehen, welche die Mühlen zer-
ſtören würden. Kugelmühlen ſind bisher nur im Labora-
torium angewendet worden, nicht aber im Großen. Was
man bisher als Strohmehl bezeichnete war ein grobes Pul-
ver, in welchem die Pflanzenzellwände nicht zerriſſen
waren. Alle wiſſenſchaftliche Verſuche, welche mit Stroh-
mehl angeſtellt waren, ſind daher wertlos für die Frage der
Nährſtofferſchließung in Heu und Stroh. Nachdem es ge-
lungen iſt, die Nährſtoffe in den Pflanzenzellen freizulegen
kommt als weiterer erheblicher Vorteil die beſſere Aus-
nutzung der fein zerteilten Zelluloſe hinzu, die in erheh-
licher Menge in den trocknen Pflanzen enthalten iſt.

Ueber die Zeit des Krieges hingus wird die zweckmä-
ßige Verwertung aller Pflanzenſubſtanz den Wert von
Grund und Boden ſteigern helfen, und uns zu Uunferem
Ziele führen, unſer Vaterland vom Wohlwollen des Aus
fkandes gänzlich unabhängig werden zu laſſen.

Aus Stadt und Umgebung
Pfingſten.

Während noch der Wettergott in den letzten Tagen ein
gar grimmiges Geſicht zog, als wollte er uns durchaus keine
ſchönen, ſonnigen Feiertage gönnen, ſich's nun
doch anders überlegt zu haben.

Freilich, Regen brauchen wir noch viel. Beſonders
jeuer feiner Frühlingsregen unſeren Landwirten erwünſcht,
der unſer leider vielfach mit Lohe befallenes Getreide ab
wäſcht. Aber ſchließlich können wir damit auch bis nach den
Feiertagen warten

5

ſcheint er

wäre

Gibt etwas ſchöneres, als am frühen Morgen mit Kind
und Kegel hingus in Wald und Flur zu ziehen Bieten
ſich doch gerade in unſerer Umgebung zahlreiche lohnende
Spaziergänge. Nur ſoll man immer dabei bedenken,
ſich auch andere der Natur erfreuen wollen und ſie nicht
durch Umherwerfen von Papier, V
ßen von Blüten „verſchönern“ zu ſuchen, wie es ja
ſo oſt der Fall iſt.
So ein „Erholungs“- Ausflug mit Weib und Kin
aber auch ſeine Schattenſeiten haben, wenn man ihn nicht
genügend vorbereitet hat. Vor allem darf man nicht den
Regenſchirm vergeſſen, wenn man nicht von einem kleinen
Gewitterchen überraſcht werden und das Vergnügen mit
raſſen Kleidern, einem verdorbenen Sommerhut ſeiner
Frau und einer Mandelentzündung ſeines Jüngſten be-
zahlen will. Führt dich der Weg weiter über Land oder ge
denkſt du gar einen zweitägigen Ausflug zu machen, ſo ve

giß nicht, 2

men Se vur b rezurſtfſchalen, durch r ret

d kann

dir Brot oder Brotkmarken mitzunehmen. Aber
noch andere Kleinigkeiten, wie beiſpielsweiſe ein Mücken-
ſtift, helfen über manche Unannehmlichkeiten ſo einer Sprit
tour hinweg. Das Wichtigſte aber iſt: vergiß die autke
Laune nicht! Aegere dich nicht gleich darüber, wenn deine

feuerte nur
Batterie war als

bracht worden.
Unbekümmert um die einſchlagenden Granaten und

um die umherfliegenden Sprengſtücke, die zuweilen in
mittelbar neben ihm in die Stämme fuhren, kroch Raven.
weiter und weiter der feindlichen Aufſtellung zu. Und
nun, als er den Rand der Lichtung erreicht hatte, ſah er
ſie ganz nahe vor ſich. Es war ein Bild, wie er es in
gleicher Furchtbarkeit noch nicht zu Geſicht bekommen
hatte ein Bild, das ihm Entſetzen einflößte und ihn
zugleich Hochachtung abnötigte für einen Feind, der ſi)
mit ſolcher Todesverachtung ſchlug.

Denn die Batterie hatte ſchreckliche Verluſte erlitten.
Sie war im eigentlichſten Sinne des Wortes zuſammenge-
ſchoſſen. Ueber die ganze Lichtung verſtreut lagen zwiſchen
toten oder im Todeskampfe wild um ſich ſchlagenden
Pferden die von Granatſplittern und Schrapnellen
troffenen Bedienungsmannſchaften. Gefallene in allen mög-
lichen Stellungen und Verwundete, deren Schreien und
Wimmern ihm herzzerreißend an das Ohr drang. Nür
ein kleines Häuflein unerſchrockener Artilleriſten hantierke
noch an den beiden Geſchützen in der linken Flanke, vor
denen das eine weiterfeuerte, während das zweite ebe
beſpannt wurde. Nun ſtellte auf einen Befehl des Leut
nants, der der einzige überlebende Offizier der Battérie
l ſein ſchien, auch die andere Kanone ihre Tätigkeit ein.
Ind die aus den übriggebliebenen Pferden zuſammenge-

ſtellte Beſpannung wurde herangezogen, weil man unver-
kennbar die Abſicht hatte, wenigſtens dieſe beiden Geſchütze
zu retten. Wenn es gelang, ſie aus dem zu einer Hölle
gewordenen Gehölz herauszubringen, mochte dies Vor-
haben in der Tat von Erfolg gekrönt ſein. Jn Ravens
fieberhaft erregtem Gehirn aber gab es, ſobald er die Ab-
ſicht der Franzoſen erkannt hatte, nur noch den einzigen
Gedanken „Du mußt es verhindern Sie dürfen ihre
Kanonen nicht in Sicherheit bringen! Sie dürfen
nicht! Die müſſen zur Siegesbeüte für die Unſrigen
werden Fortſechüng folgt
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Pfütze fällt vder der Junge ſich in den Sträuchern den Aer-
mel zerriſſen hat

d

Die Pfingſtroſe. Während dem Oſter- und dem Him-
mielfahrtstag zahlreiche Blumen geweiht ſind und ſich durch
allerhand Bräuche ſtets aufs neue mit dieſen kirchlichen
Feiertagen verbinden, ſind dem Pfingſtfeſte außer der
Birke nur zwei Pflanzen zugewieſen worden: der Kal-
mus und die Pävnie oder Pfingſtroſe. Sonderbarerweiſe
ſind beide Pflanzen erſt ſpät nach Deutſchland gekommen.
Der Kalmus läßt ſich zum erſten Male im Jahre 15714 in
dem Garten des Apothekers Eluſins in Wien nachweiſen,
von wo er ſeine Verbreitung über Mittelenropa genommen
hat. Die Pfingſtroſe dagegen war ſchon etwas früher bei
uns heimiſch. Aber auch ſie iſt fremd ländiſchen Urſprungs-
Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, feſtzuſtellen, wann und
aus welchem Grunde dieſe beiden Fremdlinge unſerer Flora
zu dem Pfingſtfeſt in Beziehung gekommen ſind. Bei der
Pfingſtroſe kann man dies noch eher begreifen. hatte
ſchon im Aberglauben der alten Römer ihren Platz. Mit
Blättern der Pfingſtroſe hoffte man ehedem die üblen Necke-
reien der Faune zur verhindern. Bei Bachanalen, die be
ſonders häufig im Frühfahr abgehalten wurden, waren die
ſchönen, großblumigen Pähnien unerläßlich. Auch in, unſe-
rem Volksglauben wird die Pfingſtroſe eine geheime Wun-
derwirkung zugeſchrieben. Wurzel und Samen werden von
Bauern häufig in kleine Beutel eingenäht und den Kindern
um den Hals gehängt. Dadurch ſoll zunächſt das Zahnen
der Kinder erleichtert und ferner das gefährliche „Beſpre-
chen“ durch übelwollende Frauen verhindert werden. An
einigen Orten Süddeutſchlands tragen die Kinder am
Pfingſttag Päonien mit zur Kirche. Doch konnte bis jetzt
die tiefere Bedeutung dieſes Brauches noch nicht erkannt
werden.

S

Sie

Zur Jahresverſamwlung der „Frauenhilfe der
Altenburg“ hatten ſich am 17. d. M. im Belleyne die Mit-
glieder in anſehnlicher Zahl eingefunden. Als Gaſt war
in Stellvertretung des an der Front im Kriege befindlichen
Agenten der Sächſiſchen Frauenhilfe Herr Paſtor Paſchke
aus Beeſenlaublingen bei Cönnern erſchienen, von deſſer
ungemein ſeſſelnder Anſprache wir unſern Leſern wenig-
ſtens einen kurzen Abriß geben möchten, weil er geeignet
iſt, auch in weiteren Kreiſen zur Mitarbeit in dieſer ernſten
Zeit anzuregen. Jn ihrem die VorJahresbericht durfte
ſitzende, Frau v. Boſe, mitteilen, daß die Mitgliederzahl von
19 im Gründungsjahre vor 15 Jahren auf 247 geſtiegen iſt,
daß ſich viele von ihnen ſeit dem Auguſt 1914 zu den all-
wöchentlichen Arbeitsverſeommlungen im Vereinsfaal Un-
teraltenburg 36 eingefunden und ſich an den Beſtrebungen
vom „Roten Kreuz“ treulich beteiligt haben. Eine Fülle
von Arbeit hat unſere Frauenhilfe durch die Beſorgung
aller nicht dem Militärfiskus gehörigen Wäſche in dem
großen Provinzial- Lazarett „Verſicherungsanſtalt“ über-

Denommen. Daß abgeſehen von der gewohnten Hilfe für die
Bedürftigen namentlich Wöchnerinnen) der eigenen Ge-
meinde auch für die mancherlei Kriegsnotſtände Opfer ge-
bracht wurden, ſei nur nebenher erwähnt. Aus dem Kaſſen-
bericht der Frau Schatzmeiſterin- ſei nur hervorgehoben, daß
die Einnahme Mk. die Ausgabe Mk. 2802.94 be2878 84,
trug. Herr Paſtor Paſchke knüpfte ſeine Anſprache an das
Wort 1. Cor. 4, V. 1 und 2: „Dafür halte uns jedermann:
für Chriſti Diener und Haushalter über Gottes Geheim-
niſſe. Nun ſucht man nicht mehr an dem Haushalter, denn
daß er treu erfunden werde.“ Er führte etwa folgendes
aus: Nach dem Zuſammenhang des ganzen Textabſchnittes
iſt zwar zunächſt an die himmliſchen Güter gedacht, an denen
der Chriſt nur als Haushalter teil hat und über deren Be-
nutzung er Rechenſchaft ſchuldig iſt. Aber ſind wir nicht
ebenſo Rechenſchaft ſchuldig auch über unſer irdiſches Gut
und über die Verwendung unſerer Begabung, unſerer Zeit,
unſerer Geſundheit? Und daß gerade wir gewürdigt ſind,
dieſe zwar ſchwerſte, aber auch größte Zeit unſeres Va-
terlandes durchzuleben, iſt das nicht eine beſondere Verant-
wortung für uns? Sind wir ihrer auch wert? Sind wir
unſerer Männer und unſerer Brüder wert, die draußen an
der Front ihr Leben ſreudig einſetzen für uns? Aber
ach, wenn der Apoſtel von Chriſti Dienern redet wer
nag heute noch dienen? Die Hohenzollern ſind ſtolz auf
ihren Wappenſpruch: „Jch dien!“ und unſer Herr Chriſtus
ſagt von ſich: „Jch bin nicht gekommen, daß ich mich be-
dienen laſſe, ſondern daß ich diene“. Er gab ſogar ſein
Leben uns zum Dienſt in den Tod. Aber wie? Frei-
lich, nicht das Was des Dienſtes, ſondern das Wie? iſt die
Hauptſache; nicht auf die Summe und den Erfolg unſerer
Leiſtungen kommt es an, ſondern „man ſucht nicht mehr an
dem Haushalter, denn daß er treu erfunden werde“. Treu,

wie unſere Soldaten treu ſind, treu, wie nicht nur unſer
herrlicher Marſchall von Hindenburg iſt, ſondern auch der
einſame Vorpoſten auf gefährlichem Ausguck, der Melde-
reiter auf ſeinem Ritt durch den Kugelregen, die Gefechts-
vrdonnanz oder der Burſche, der ſeinen Herrn im Kriege
gut verſorgt. Wenn aber nur Treue verlangt wird, kommen
wir da nicht auf das ureigenſte Gebiet der dentſchen Frau
aus der evangeliſchen Frauenhilfe? Wahrlich, der Krieg,
der früher nur eine Sache der Männer war, iſt dank der
Aushungerungspolitik unſerer Feinde auch eine Frauen-
ſache geworden. Schon ſeit je hat das deutſche Volt auf
ſeine Frauen ſtolz ſein dürſen. Und die ganze Chriſtenheit
darf auf die Frau ſtolz ſein. Denn als in der Paſſionsge-
ſchichte unſeres Herrn die Männer verſagten, da hielten die
Frauen ihm noch die Treue bis hin zu der unbekannten
Gemahlin des römiſchen Landpflegers. Die Frau darum,
die jetzt Treue übt in ſparſamer Hauswirtſchaft, in der Er-
ziehung ihrer Kinder zur Sittſamkeit und Einfachheit und
die auch ihren Dienſtboten gegenüber ihre Pflicht tut, un-
bekümmert um Lob oder Tadel, die „hält das Haus“ und
hält das Vaterland. Freilich, die Kraft zu ſolchem Dienſt
kommt nicht aus uns ſelbſt, die kommt nur aus der Geſin-
nung, die mit Paulus ſpricht: „Weil mir von Gott Barm-
herzigkeit widerfahren iſt, darum werde ich nicht müde“.
Die kann nicht anders; die arbeitet auch nicht um Dank,
ſondern aus Dank. Wie jener ſchmale Süßwaſſerkanal,
den man einſt beim Graben des Suezkangals nebenher an-
legte, damit er den dürſtenden Arbeitern in der heißen
Wüſte Trinkwaſſer biete, hernach eine wunderbare Vegeta-
tion geſchaffen inmitten des dortigen arabiſchen Wüſtenſan-
des, ſo ſoll der Chriſt inmitten des ſandigen und ſalzigen
Jchlebens und inmitten dieſer Welt des Haſſens und des
Krieges helfen, einen Garten Gottes zu bauen. Dann
werde auch beim ſpäteren Siegesfeſt, bei dem irdiſchen Feſt
des deutſchen Volkes, und bei dem großen Siegesfeſt der-
einſt am Throne Gottes die deutſche evangeliſche EChriſtin
ihren Lohn in Empfang nehmen, wenn der ewige König ſie
begrüßt mit den Worten: Ei, du fromme und getrene Fran,
du biſt über Wenigem getreu geweſen; ich will dich über
Ziel eben gehe ein zu deines Herrn Freude“. Mit dem
Sunſche. daß gerade die Mitglieder der Evangeliſchen
Frauenhilfe dieſen innerſten Dienſt erſt an ſich ſelben üb-
en, und dann, aber auch erſt dann an den andern, ſchloß

der Reoöner.
Ausmahlung von Getreide. Entgegen anders lauten

der Mitteilung in der Preſſe erhalten wir von dem Reichs-
kommiſſar für Brotverſorgung, Unterſtagtsſekretär Micha

Tochter mit dem friſchgewaſchenen weißen Kleidchen in eine elis, die Mitteilung, daß die Kriegsgetreidegeſellſchaſt im
Ein verſtändnis mit ihm Willens iſt. mit der Ausmahlung
von Getreide ſo ſchnell wie möglich fortzufahren, um die
Kleie den Viehbeſitzern tunlichſt bald verfügbar zu machen.
Es muß aber im Ange behalten werden, daß die Mehlbe-
ſtände z. Zt. ſchon recht groß ſind und daß die Nachrichten
der Reviſoren der Mehlbeſtände über deren Haltbarkeit zu
großer Vorſicht mahnen. Die erſte Forderung muß blei-
ben, der Bevölkerung bis zum Schluß des Erntejahres ge-
ſundes Mehl zu erhalten.

Die künftige Verwendung der vorhandenen Gerſte-
vorräte. Die vom Bundesrat am Montag beſchloſſene Ver-
vrönung über die Regelung des Verkehrs mit Gerſte be-
zweckt im Zuſammenhang mit der an demſelben Tage er-
laſſenen Bekanntmachung über Malz die Sicherſtellung
der noch vorhandenen Vorräte an Gerſte für die Lebens-
mittelverſorgung und für die Bedürfniſſe der Heeresver-
waltung. Die Verordnung des Bundesrats vom 9. März
d. J. hatte eine Beſchlagnahme und Enteignung der Gerſte-
vorräte durchgeführt, wobei den Bierbrauereien diejenigen
Vorräte belaffen wurden, die erforderlich waren, um die
bis zum 30. September d. J, benötigten Malzmengen zur
Bierbereitung herzuſtellen, in dem beſchränkten Umfang,
wie die Bundesratsverordnung vom 15. Februar es feſtge-
feſt halte. Jnzwifchen iſt feſtgeſtellt, daß für die Brauereien
nnd die anderen malzverarbeitenden Gewerbe Malz in aus-
reichender Menge zur Verfügung ſteht. Die Bundesrats-
vervordnung vom nun einen Aus-letzten Montag hat
gleich geſchaffen, durch den diejenigen Brauerceien,
deren Malzvorrgt die ihnen zuſtehende Menge nicht erreicht,
durch die Vermittlung des Deutſchen Brauerbundes mit
o talz verforgt werden aus den Beſtänden derjenigen Braue-
keien, deren Vorräte größer ſind, als ſie bis Ablauf dieſes
Jahres nötig haben. Hierdurch iſt erreicht, daß die Braue-

t ihren Betrieb mit den vorhandenen Malzmengen un-
geſtört fortführen können, bis ſie in der Lage find, aus der
künftigen Gerſtenernte die erforderlichen Vorräte zu er-
halten. Unter dieſen Umſtänden war es möglich, über die
Gerſtenvorräte, die jetzt noch bei den Brauereien unver-

handen ſind, anderweitig zu verſügen. Die Braue-
reien haben daher ihre Vorräte an Gerſte dem Deutſchen
Br und anzuzeigen, von dem die Zentralſtelle zur Be
ſchaffung der Heeresverpflegung eine Ueberſicht
ſe Vorräte ſollen dann einmal als Erſatz für Hafer der
Heeresverwaltung zur Verfügung geſtellt werden und ſie
follen, ſoweit dies erforderlich iſt, n Graupen verarbeitet
werden, um einen ESrfatz für ſehlende Hülſenfrüchte zu
ſchaffen. Auf dieſe Weiſe wird die Zentral Einkaufsgeſell-
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r 4 Der M Fr 9 444Aunsfuhrverbote. Der Reichskanzler macht bekannt,
2 Ia F ooaß n 0 Verbot der Ausfuhrn

PHolzeſſig
Durchfuhr

fallt.
und von

auch Ferner wirdverbotei ie Ausfuhr und Durchführ von Oelfirniſſen,
ingeiſtfirniſſen, Schellachkitt und aller übrigen Erzeng-

niſſe der Zolltarifnummern 341 und 342 Aufgehoben wird
das Verbot der Durchfuhr von Magneſit und von Leder-
handſchuhen.

w Achtung vor Spionen. Die Köln. Ztg. ſchreibt u. a.:
zteden i oft weniger als Silber und Schweigen oft mehr als
Gold. Der Krieg bringt für alle Volksgenoſſen neue Aufga-
ben. Hier ſoll auf eine Verpflichtung hingewieſen werden, die
oft ſehr ſchwer, für manche kaum zu erfüllen iſt. Jhre Er-
füllung bringt jedoch dem Lande den größten Nutzen, ihre Ver-
nachläſſigung den größten Schaden. Gemeint iſt die Pflicht
des Verſchweigens aller Heeresbewegungen,
namentlich der auf den Eiſenbahnen. Durch Be
amkte, die mit den Verkehrswegen zu tun haben, durch Solda-
ten, die von ihren Regimentskameraden oder durch ihren Dienſt
von den Heeresbewegungen Kunde erhalten, durch Verwandte
von Soldaten, denen dieſe ihr Eintreffen auf beſtimmten Bahn-
höſen zum Zweck eines Wiederſehens mitteilen, aber auch durch

Ackerfeld aus
deren Richtung. Zahl, Größe oder gar die Nummer der Armee-
korps und Regimenter merken und mitteilen, kann das größte
Unheil angerichtet werden. Die Spionage hört im
Kriege nie auf. Die Heeresleitungen bedürfen ſtets ſiche
rer Nachrichten über Vorgänge beim Feinde. Jedes Mittel
iſt zu deren Erlangung recht. Deshalb reiſen ihre erkauften
Ueberbringer ſicherer Nachrichten nicht nur an die Grenzen,
ondern auch im Lande ſtändig umher. Veim Trödler kaufen

ſie eine Landesuniform, ſetzen eine hohe Regimentsnummer auf
die Achſelſtücke, legen ein Eiſernes Kreuz an, ſtützen ſich hinkend
auf einen Stock, benutzen ſogar durch Täuſchung der Militärbe-
hörden Eiſenbahnen auf unglaubliche Entfernungen, um hin-
ter die Geheimniſſe des Feindes zu kommen. Aber auch im
bürgerlichen Kleid geſchützt, ziehen ſie umher, machen ſich an
die Bürger heran, wonach ſie am beſten alles Wünſchenswerte
erfahren. Durch eine einzige unbedachte Aeußerung, wie:
„Heute kam das XKte Armeekorps hier durch.“ „Das Armee-
korps N. geht nach Polen“ kann man ſolchen Menſchen alles
für ſieBrauchbare mitteilen. Aber nicht nur Männer, ſondern
auch Frauen werden zur Spionage benutzt. Jſt es doch vor-
gekommen, daß einige Damen beim Beſuch der Lazarette einer
Großſtadt ſich die Regimentsnummern der Verwundeten und
den Ort der Verwundung eingeprägt und ſo ſich eine ſichere
Kunde über die Standorte ganzer Armeekorps verſchafft haben.
Höchſtwahrſcheinlich würde der Erfolg der Maſurenſchlacht noch
erfolgreicher geweſen ſein, wenn nicht die Ruſſen zu früh über
unſere Abſichten unterrichtet worden wären. Das beſte wäre,
wenn ſich jeder, den es nichts angeht vornähme, ſich überhaupt
nicht um ſolche Dinge zu kümmern. Vergeblich geben ſich die
militäriſchen Behörden die größte Mühe, das Geheimnis zu
wahren. Was nützt das aber, wenn die Bevölkerung auf dieſe
Weiſe alle Abſichten beſtändig durchkreuzt? Namentlich gegen
Kinder oder Frauen ſollte man wenigſtens mit derartigen Mit-
teilungen ſehr vorſichtig ſein, ihnen verbieten, ſich danach um-
zuſehen oder ſie weiter zu erzählen. Aber auch auf öffentlichen
Pläteen oder in Wirtshäuſern ſollte man darüber nicht reden,
ſo ſchwer es auch ſein mag, ſich das Vergnügen einer intereſſan-
ten Mitteilung zu verſagen. Der deutſche Soldat muß für ſein
Vaterland nicht nur zu kämpfen, ſondern auch zu ſchweigen
wiſſen. ſollte der deutſche Bürger nicht wenigſtens das letztere
können?

Wiederum iſt der Mehlpreis von der Kriegsgetreide-
zeſellſchaft herabgeſetzt worden. Während zu Mitte Feb-
nar die Roggenmehlpreiſe im freien Verkehr über 40 Mark
ür den Doppelzentner geſtiegen waren, konnte die Kriegs-

getreide- Geſellſchaft ſchon bei ihrem erſten Mehlverkäufen
einen Preis von 39 Mark feſtſetzen, der dann gegen Ende
März mit Abſtufungen auf 35 Mark und neuerdings auf
32,50 Mark ermäßigt wurde. Vielleicht wird mancher ſagen,
daß nach Einführung des Rationenſyſtems, das jeden ein
zelnen auf eine ihm zukommende Brot- oder Mehlmenge
beſchränkt, die Feſtſetzung niedriger Preiſe etwas Selbſt
verſtändliches und der ganzen kriegs wirtſchaftlichen Orga-
niſation unſeres Brotgetreideverkehrs Entſprechendes ſei.
Demgegenüber aber iſt zu bedenken, daß gerade dieſe Orga
niſatior mit ganz gewöhnlichen Vorbedingungen und zum
Teil mit Tatſachen zu rechnen hatte, die gegenüber dem
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Regierung die Urſache

derichledenen Koſten herbeiführen
der Mehlpreis zuſammenſetzt. Daß die Kri
Fnſchaft. dennoch in der Lage geweſen iſt, de tig
Volke Mehl zu dauernd ſinkenden Preifen zu Jeutſchen
ein Zeugnis dafür, daß die Schwierigkeiten We geſern, i
J ralttgen Organiſatſon lagen, nicht nur überwunr jene
dern auch ſo gemeiſtert wurden, daß die Vewden, ſo
welche ſich aus den annormalen Zuſtänden de ger
gibt, auf das geringſte Maß beſchränkt blieb. 9
land wird dieſer kriegs wirtſchaftliche Erfolg

ſeinen Eindruck vunſeren Feinden

mnuüßten, aus denen
egsgetreide

en ſo vt chlandgnicht verſehlen, uchch beiinicht. Sind doch in England
Zeit die Getreidepreife auf ein Nivean geſtiegen, d Ebter
faähr einem Preiſe von 300 Mark für die Tone See Unge-
ſpricht während der Welzenmehlpreis in Loudon en ent
grti 1914 Sbilling für den engliſchen Satz der in
eute auf 52 Shilling geſtiegen iſt, was ungefähr 11 rug,

für den Brotſeettänta reideſel durch unſere Waffen zur T. rſeit Jahrzehnten unbekannten Tenerung ausgeſetzt einer
land aber hat es verſtanden, dank ſeiner landwirtſe

Tüc ſeiner Organiſationskraft die drohe en
Gefahren einer Brotnot, zu meiſtern. renallen Volksſchichten ein weiterer Anſporn ſein weiter he
ſtrenge Sparſamkeit das ihrige beizutragen, daß Den

S eutſch-land mit voller Sicherheit in das neue Ernteſgheen,

e ejah rgelangt. r hinüber

Doppelzentner bedeutet.

Frauvas iſt unerträglicher als Ungewißheit Hue
erte

n erfahren
jrNachrichten ausblieben und trotz aller Nachforſchungere

Spur mehr von ihm anſzufinden war. Und wenn auch r
ſchlimmſten Befürchtungen immer größere Berechtigun
erhalten, ſo bleibt doch die Hoffnung in faſt allen Fatr,
eine liebe Tröſterin. Daß in der Tat ſehr oft noch Grugg
zur Hoffnung auf ein Wiederſehen vorhanden iſt, beme
eine Auslaſfung der Frkf. Z., in der unter der Ueberſe
„Briefſperre für Kriegsgefangene“ folgendes
wird: „Es wird öſters die Frage aufgeworfen, ob ſt
Kriegsgefangene etwa Schreibverbote beſtehen. Man teilt
uns einzelne Fälle mit, in denen zwar feſtgeſtellt wurde daß
ein deutſcher Gefangener ſich in einem beſtimmten franzöſt
ſchen Lager befindet, daß es aber nicht möglich ſei, ein diret,
tes Lebenszeichen von ihm zu bekommen, vbgleich der Sol,

chrif
mitgeteilt

dat bis zu ſeiner Gefangennahme ſehr regelmä
en hat. Dieſer Soldat befindet ſich ſeit Oktober in fran

zöſiſchen Lagern. Außerdem iſt uns bekannt, daß in letztet
Zeit noch Vermißte aus den Auguſttagen in franzöſiſcherGefangenſchaft aufgefunden worden ſind, von denen t
dahin nie ein Lebenszeichen zu erreichen geweſen war. Dieſe
Fälle laſſen allerdings vermuten, daß der briefliche Verkehr
in Frankreich trotz gegenteiliger Erklärung mancherlei Be
ſchräkungen unterliegt.“ Wenn damit auch noch nicht be
wieſen iſt, daß allen Hoffnungen auch eine Erfüllung wird,

ßig geſchrie-

ſo darf doch ſicherlich mancher mit Recht der Ueberzeugung
leben, daß nur ein entſprechendes Verbot der franzöſiſchen

iſt, wenn er ſeit langen, qualvollen
Wochen keine Nachricht von einem vermißten Gefangenen
erhalten hat.

Leber Zwangsvollſtreckungen von Militärperſonen hat
der Finanzminiſter eine allgemeine Verfügung erlaſſen. Nach
den Vorſchriften über das Verwaltungszwangsverfahren wegen
Beitreibung von Geldbeträgen darf gegen eine Militärperſon,
die dem aktiven Heer oder der aktiven Marine angehört, die
Zwangsvollſtreckung erſt beginnen, nachdem die vorgeſetzte Mi-
litärbehörde Anzeige davon erhalten hat, Dieſe Vorſchrift da
in gegenwärtiger Zeit eine erhöhte Bedeutung. Sie ſoll des
halb ſorgfältig beachtet werden. Die Kaſſen, die die Geldbe-
träge einziehen, haben ſchon vor der Einleitung des Voll
ſtreckungsverfahrens zu prüfen, ob anzunehmen iſt, daß der
Schuldner zu den Fahnen einberufen iſt. Zutreffenden Falles
ſind zunächſt Ermittelungen hierüber anzuſtellen, ob jene An
zeige zu erſtatten iſt. Die Militärbehörde wird gleichzeitig um
eine Beſcheinigung über den Empfang der Anzeige erſucht.
Muß eine Vollſtreckung außerhalb des Geſchäftsbezirks der
Kaſſe ausgeführt werden, ſo iſt das Ergebnis der Ermittelun-
gen der erſuchten Vollſtreckungsbehörde mitzuteilen. Deren
Sache iſt dann, die Anzeige zu erſtatten und die Empf ngsbe
ſcheinigung zu verlangen. Jm übrigen iſt auch ſie zur Prü-
fung der Zuverläſſigkeit der Zwangsvollſtreckung verpflichtet.
Jn den Beitreibungsliſten und den ſonſtigen Aufträgen der
Vollſtreckungsbehörden wird bemerkt, daß jene Anzeige er-
ſtattet iſt.

Zur Eierverſendung ins Feld wird von poſtamtlicher
Stelle geſchrieben: Von der Induſtrie werden ſeit einiger
Zeit Pappkartons mit Zwiſchenlagen als Verpackung zur
Verſendung von Eiern ins Feld in den Handel gebracht.
Dieſe Pappkartons ſind zur Verſendung roher vder weich
gekochter Eier völlig ungeeignet. Schon bei der Feldpoſt-
ſammelſtelle in Leipzig liegen zahlreiche derartige Sendun-
gen vor, bei denen ſämtliche darin enthaltenen Eier zer
brochen ſind, wodurch nicht nur die betreffenden Sendungen
ſelbſt, ſondern außerdem eine größere Zahl ander Päckchen
beſchmutzt worden ſind. Bei dem außerordentlichen ſtarken
Feldpoſtverkehr und mit Rückſicht darauf, daß die Poſtbeutel
namentlich im Felde manchen Druck aushalten müſſen,
liegt es im eigenen Intereſſe des Publikums, von der Ver-
wendung ſolcher Pappkartons zur Verſendung von Eiern
ins Feld abzuſehen. Ueberhaupt kann ganz allgemein nicht
dringend genug geraten werden, für Feldpoſtfendungen
ſtets eine Verpackung zu wählen, die den hohen Anforde-
rungen der Beförderung ins Feld genügt.

Zur Buchwoche. Um den Schülern bei der von den
dem Geſamtausſchuß zur Verteilung von Lefeſtoff im Felde
und in den Lazaretten angeſchloſſenen Organiſationen in
ganz Deutſchland geplanten „Kriegsbuchwoche“ ratend zur
Hand zu gehen, ſind von der Leipziger Zentrale für volks-
tümliches Büchereiweſen im Verein mit vibliothekariſchen
Fachleuten und hier in Frage kommenden Organiſgtionen

Richtlinien für das Sammeln der Bücher aufgeſtellt e
den, welche einen Anhalt geben werden, was an Büchern
für den genannten wahrhaft patriotiſchen Zweck zu verwen
den wäre. Dieſe Richtlinien kommen in gleicher Weſſe den
Möglichkeiten der Schüler wie den beſonderen Anforderun-
gen der bisher zu löſenden Aufgabe entgegen. ln

Liebesgaben. Die Hamburg-Amerika-Lini
hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, für die Beſazungen
ventſchen Unterſeeboote Liebesgaben zu ſammeln und zw.

Lebensmittel, die den Offizieren u

zu der üblichen Koſt dienen können. g gen haßen Entfernungen, die die Unterſeeboote zurückzulegen
ben, bei dem anſtrengenden Dienſt jedes einzelnen Mi
glieds der Beſatzung wird man gerade dieſen n r Vuf-
unſerer Marine eine beſondere Fürſorge gönnen. Der Aup
ruf der Hamburg-Amerika-Linje hatte einen re ſicht
freulichen Erfolg, weitere Liebesgaben find aber Be te
Der Ausſchuß wendet ſich an alle Freunde unſerer Mi
mit der herzlichen Bitte, Geldſpenden zu ſenden an it
teldeutſche CreditBank, e ne dere kraße W

Vermerk: „Für Liebesgaben für U-Bole Mückenplage. Ein Mückenjahr, wie wir
lange keins hatten, ſcheint das Kriegsfahr 1015 zu werden.

Alleinfreien Verkehr der Friedenszeiten eine Verteuerung der Die Fruchtbarkeit der Mücke iſt ungeheuer groß,
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n bis zum Herbſt zweihundert Milliv-der Mücke könneaus ten werden, von denen hundert Millionen ſtechen
nen éSies erklärt ſich aus der bekannten Tatſache. daß
können Mücken ſtechen. Jm Kampf gegen dieſedie weiblichen Mn v p. geheun anget die auch da, wo ſie keine Krankheiten übertra-
Blut Leben für Wochen und Monate unerträglich na

hat nun die nie ruhende wiſſenſchaftliche For-
chen n den Wildenten einen neuen Gehilfen entdeckt.
ſhung ſchen nämlich gerade die Teiche, Lachen und Gräben
Dies durchſchnattern ſie, die auch den Mückenlarven die
auf özedingungen für ihr Fortkommen bieten. Da zu-
peſten. AWildenten änßerſt gefräßig ſind, tragen ſie durch
dem AWertilgen der Inſeklenbrut zur Erhaltung des Gleich-
dieehts im Haushalt der Natur weſentlich bei. Solche
gewicſſchen Erwägungen legten den Gedanken. nahe, ſich
thediſden ten im Kampf gegen die Mücken bewußt im Gro-
der De vedienen. Der Zvolvgiſche Garten in Berlin ſetzt
hen Wat Jahren größere Mengen von Euten im Tiergar-
e us, und es läßt ſich dort ein Nachlaſſen der Mückenpla-
ten Atſächlich feſtſtellen. Auch andere zovologiſche Gärten
ge Private haben die Bedeutung der Wildenten als
m ilger erkannt. Der größte Verſuch iſt auf den

Gütern des Grafen von Wilamowitz-Möllen-
der waſſerreichen Priegnitz gemacht worden. Dort

ſind vor

je früher e n z adie Auch ſonſt hat ſich überall feſtſtellen laſſen, daß
ickenfrei.i den Zunahme der Wildenten eine Abnahme der Mücken-

plage einhergeht.
Als gefunden ſind bei der Polizeiverwaltung nach-

folgende Gegenſtände abgegeben: 8 Portemonnaies mit In
halt, 1 Herren und 1 Damenuhr, 2 Broſchen (davon 1 Gra-

ſci 1. goldener Kleinmer, 1 Handtaſche mit Porte-
1 Handkörbchen mit Häkelei, .2 Pompadours,

us, 1 Damenring, 2 Straußenſedern, 1 Zwei-
W nnee.1 Hemd und 1

2

natbroſche),

monnaies
2 Medail
markſchein, i

tz, 22. Mai. Vor hundert Jahren wurde einer
nnerquicklichen Zwitterherrſchaft in unſerm Orte ein Ende
geſetzt. Vis dahin war nämlich das Dorf in zwei Hälften
geteilt, die verſchiedenen Obrigkeiten unterſtanden. Die öſt
liche Hälfte, das Oberende genannt, worin ſich it. a. die
Kirche und die Mühle befanden, gehörte zum Bistum
Merſeburg, das nach ſeiner Verweltlichung 1656

Sachſen-Merſehurg umgewandelt und nach Aus-
Herzöge 1738 mit Kurſachſen vereinigt wurde.

dem Rittergute und der
war Zubehör des Erzbistums

Magdeburg und fiel mit dieſem nach dem Oreißigjährigen
Kriege 1648 bezw. 1680 an Kürbraudenburg, das ſich bald
darauf zum Königreich Preußen auswuchs. Durch Artikel
l n Eio o Wiorurer e i dort Nof rein22 der Akte des Wiener Kongreſſes, der de Befreilungs-

Herzogtum
ſterben der
Die weſtliche Halfte nritDie das Unterende,braueret,

krieg 1813——-15 beſchloß, wurde beſtimmt, daß der weitaus
größte Teil des Stifts Merſeburg und damit auch die ſäch-
ſiſche Hälfte des Dorfes Döllnitz an Preußen ſallen ſollte.
Auf Grund dieſer Beſtimmung wurde am 18. Mai 1815 der

und Freundſchaftsvertrag geſchloſſen, worin SFriedens 11 5 5

Bierauf cnthobdieſer Abtretung feierlichſt zuſtimmte.
König Friedrich Auguſt von Sachſen die Untertanen in den
ab getretenen Gebietsteilen durch einen letzten Erlaß, datiert
Laxenburg, 22. Mai 1815, ihrer Verpflichtungen gegen Sach-
ſen und König Friedrich Wilhelm III. von 9 Preußen richtete
von Wien aus an demſelben Tage und an dieſelben Unter
tanen ſeine erſte Urkunde, in der er von der Neuerwerbung

eeſitz ergriff. Seitdem gehört ganz Döllnitz politiſch zum
Saalkreiſe der 1816 gebildeten Provinz Sachſen, in kirch-
licher Hinſicht jedoch nach wie vor zur Ephorie Merſeburg.

Dürrenberg, 22. Mai. Nachdem die Saale, die lange
Hochwaſſer geführt hat, in ihre Ufer zurückgetreten iſt, hat
man begonnen, das Uberſchwemmungsgelände am
weſtlichen Ufer zu planieren. Die Steine des Weges,
der zur einſtmaligen Fähre hinabführte, hat man heraus-

und in das Chaos, das nach Vollendung desar n mroe nommen

4 e t 4154 adort noch herrſchte, Ordnung gebracht. Dreienbaus

Unsere

en e St

beneralfelct

gewaltige Steinklötze, aus Zement hergeſtellt, liegen aber
noch auf dem Vorlande. Sie trugen eiſerne Ringe für die
dort anlegenden Schifſe. Nun ſind ſie überflüſſig geworden,
und man iſt im Begriff, Löcher in ſie zu bohren, um ſie zu
ſprengen. Mit ihnen wird dann das letzte entſchwunden
fein, was an die Fähre erinnerte. Da, wo ſie ſonſt lag, be
findet ſich jetzt ein großer, der Reparatur bedürftiger Kahn,
den man qufs Land gezogen hat, gleich einem geſtrandeten
Walfiſch.

Bädernachrichten.
Bad Lauchſtädt. Wer heute das Städtchen Lauchſtädt

beſucht, der kann auf dem geweihten, bisher kaum veränder-
ten Boden ſich noch einmal das Bild der goldenen klaſſiſchen
Zeit vergegenwärtigen. Die alten ehrwürdigen Linden und
Kaſtanien, die heilſame Quelle, die Tauſenden Erquickung
und Geneſung ſpendete, der altehrwürdige Kurſaal, das ge-
weihte Theater. Alles iſt noch unverändert erhalten. Ge-
rade zum Pfingſtfeſt wird es jedenfalls ein Genuß ſein, ſich
in dem idylliſch angelegten Parke zu ergehen. Die Bade-
verwaltung wird es ſich angelegen ſein laſſen, den Aus-
flüglern angenehme Stunden zu bereiten. Der Lauch-
ſtäödter Brunnen iſt über 200 Jahre alt, ſchmeckt angenehm
erfriſchend, iſt wohlbekömmlich und appetitanregend. Eine
Kur mit Lauchſtädter Mineralbrunnen iſt für die Geſund-
heit von der größten Bedeutung. Seine natürlichen Be-
ſtandteile ergänzen in der zweckmäßigſten Weiſe eine
mangelhafte und ungeſunde Blutbeſchaffenheit. Eine re-
gelmäßige Kur bewirkt eine Verbeſſerung des Blutes, be-
ſonders wird der Hämoglobingehalt des Blutes und ſomit
die roten Blutkörperchen vermehrt, die Regeneration wird
gefördert, gewiſſe Schlacken und Zerſetzungsprodukte wer-
den aus dem Körper ausgeſchieden. Der Brunnen wirkt
allenthalben blutbildend und geſundheitfördernd auf den
geſamten Organismus. Deshalb iſt eine Trinkkur mit dem
Brunnen für jedermann, Kranke wie geſunde, von größ-
tem Vorteil. Ein Kranker, der jemals einen Gichtanfall
gehabt hat, ver mit Rheumatismüs behaftet war, ſollte es
ſich zur Regel machen, entweder dauernd „Lauchſtädter
Brunnen“ zu trinken oder wenigſtens von Zeit zu Zeit,
Eine Durchſpülung des Körpers mit dem heilſamen Brun-
nen wird hier die beſten Dienſte leiſten und vorbeugend ge-
gen Rückfälle wirken. Zuckerkranke ſollten den Brunnen
als tägliches Kurgetränk einführen, ebenſo Blutarme und
Nervöſe. Auch Geſunde tun gut, zeitweiſe eine Kur mit
„Lauchſtäöter Brunnen“ zu gebrauchen, da hierdurch das
Blut verbeſſert und der Körper widerſtandsfähiger gegen
gewiſſe Krankheiten wird.

Kriegsküche.
Beköſtigung einer Familie von 4 Köpfen für 7 Tage.

7. Tag.
(Schl u ß.)

Morgenmahlzeit,
MNehlbrei: (ſiehe 2. Tag).

Mittagsmahlzeit,
Schüſſelwurſt, Kartoffelſalat: 50 Gramm

gemahlene Graupen, Liter Waſſer, Eßlöffel Salz,
Liter Magermilch, 100 Gramm grünen Speck, 1 kleine Zwie-
bel, 1 Priſe Pfeffer, 1 Priſe geſtoßene Nelken, 1 Priſe ge-
ſtoßene Gewürzkörner, Teelöffel Majoran, M Liter Rin-
derblut. 4 Pfund Kartoffeln, 2 Liter Waſſer, 2 Eßlöffel
Salz, Liter Efſig, Liter Waſſer, 2-—-3 Eßlöffel Oel,1 kleine Zwiebel, 2 Eßlöffel Salz, 1 Priſe Pfeffer. Grau-
pen durch die Kaffeemühle mahlen (um die Kochzeit zu ver-
ringern), mit kaltem Waſſer, Salz und Milch anſetzen, weich

Speck und die geſchälte
Zwiebel in Würfel ſchneiden, beides zuſammen im Tiegel

yerrlichen Siege
stpreussen und Polen

haben wohl in jedem Deutschen den Wunsch erweckt, auch in seiner Wohnung das Bildnis unseres
grössten Heerführers ständig vor Augen zu haben. Wir haben uns aus diesem Grunde ent-

schlossen, den Vertrieb eines soeben erschienenen Porträts des

narschall v. Hünclenburg
zu übernehmen und hoffen, hiermit den bereits vielfach geäusserten Wünschen unserer geschätzten

Leser zu entsprechen

h

und das Blut. Unter beſtändigem Rühren alles einmal
aufkochen laſſen. Kartofſeln in der Schale weich kochen, ab
ziehen. Eſſig, Waſſer, Oel, Salz, Pſeffer, Zwiebelwürfel
miſchen, abſchmecken (die Flüſſigkeit muß ſcharf ſalzig fchme-
cken, weil die Kartoffeln viel von dem Salze annehmen).
Die Kartoffeln in Scheiben in die Flüſſigkeit einſchneiden,
einige Stunden durchziehen laſſen.

Abendmahlzeit.
Bratkartoffeln, Bückling: 3 Pfund gekochte

Kartoffeln, 100 Gramm Fett, 1 Eßlöfſel Salz. 3 Bück-
linge. Die gekochten Kartoffeln abziehen, in Scheiben ſchner-
den. Fett im Tiegel dampfend machen, Kurtoffelfcheiben
hineintun, Salz darüber ſtreuen, unter öfterein Wenden
braun braten. Bücklinge dazu geben.

eweak

Rezepte.
Blumenkohlſnppe mit Fleiſchklößchen:“ Kopf Blumenkohl

wird mit Waſſer und Salz weichgekocht, die Brühe mit Schwitz-
mehl ſämig gemacht, die Fleiſchklöße 10 Minuten darin gekocht.
125 Gramm gehacktes Rindfleiſch wird mit 50 Gramm in kal-
tem Waſſer eingeweichter, ausgedrückter Semmel oder 2 ge-
kochten, geriebenen Kartoffeln, 2 Ciern, Salz, Muskatnuß und
4 Eßlöffeln Milch gemiſcht. Man formt Klöße in Eigröße.
Dann wird die Suppe mit Peterſilie angerichtet. Zu der Suppe
ann ſtatt Blumenkohl Kohlrabi oder dicke grüne Erbſen oder

Kartoffeln genommen werden.
Spinatſuppe: Halb Spinatbrühe, halb Knochen- oder Pö-

kelbrühe wird mit Mehlſchwitze ſämig gemacht, etwas Salz und
Muskatnuß dazugegeben. Als Zugabe ſind Bratkartoffeln ſehr
angenehm.

Kerbelſuppe: 4 reichliche Löffel Mehl, 124 Liter Waſſer, 2
Löffel Salz, 2 Löffel Butter oder Margarine, 2 Hände voll
Kerbel, 1 Ei. Das Mehl wird mit etwas kaltem Waſſer klar-
gequirlt, in das kochende Suppenwaſſer gerührt, mit dem Salz
und der Butter Stunde gekocht, dann der ſehr feingewiegte
Kerbel einen Augenblick aufgekocht und die Suppe in der Ter-

e a t die Sunne trine mit dem Ei abgeruhrt. Sehr i t t die Suppe, wenn
das Mehl zuerſt mit Butter abgeſe doch koſtet das
r h Wuttor und aumm mehr eVerfahren mehr Dütter und ar ch mehyr Jeit.

Kräuterſuppe: Dieſe Suppe wird genau ſo zubereitet wie
die vorhergehende, nur hackt man zu etwas Kerbel noch Peter-
ſilte, Dill, Sauerampfer, Portulack, Baſilikum, Eſtragon, we-
nig Schnittlauch fein und läßt die Kräuter mit der fertigen
Suppe eben aufkochen.

Sauerampferſuppe: Man macht eine gelbliche Mehlſchwitze,
läßt 2 Hände voll junge Sauerampferblätter darin zergehen,
dann mit Kalbfleiſchbrühe oder Waſſer und Salz 4 Stunde

kochen. tan ſieJ di STunno wut Mafſor aufgoftüllt h mmJſt die Suppe mit Waſſer aufgefüllt, ſo zieht
2 g F Jzuletzt mit 1 Ei ab, bei tT. v 3 r 43Fleiſchbrühe iſt es nicht nötig.

Fierkuchen mit feinen Kräutern: Die im Rezept der „Kräu-
terſuppe“ angegebenen Kräuter werden fein gehackt, in wenig
Butter gedünſtet und 2 Eßlöffel davon auf einen fertig gebacke-
nen Eierkuchen gelegt, dieſer aufgerollt und heiß zu Tiſch ge
geben.

Mohrrübenkotelett: 1 Pfund Mohrrüben werden gekocht,
ablaufen gelaſſen, durch die Maſchine gegeben, ſowie Pfund
gekochter, geriebener Kartoffeln mit 1 Ei, Salz und in Butter

2 z Jzwiebeln vermiſch werden Koteletts
was Semmel paniert werden

ausgeroſteten n
r r 2 14geformt, die nach Beli

un in Tot hrartkönnen, dann in Fett gebraten.

F.Marktberichte-
Magerviehhof ichsfelde. (Amtlich.)
Friedrichsfelde, den 21. P

Auftrieb: 1244 St. Rindvieh, 777 St. Milchkühhe,
ochſen, 121 St. Bullen, 328 St. Jungvieh, 253 St. Kälber, 998
St. Pferde. Lebhaftes Seſchäft in allen Gattungen, Markt
wird geräumt.

18 Zug-

Bernharcd Taitza
Merseburg, Markt 19.

Meine

Spezial Abteilung
für

Korsetts
Reformleibchen

Untertaillen
ist curch den Eingang der
neuesten Fassons in jeder
Preislage bedeutend ver-

gröbert.
WS ollkommener Ersatz

für Masß,
da Stoffe, Zutaten u. Verarbeitung

Dieses Blatt, Bildformat 24:29 cm, montiert auf echtem deutschen Büttenkarton, im Format
von 393:523 cm, vereint alle Vorzüge, die man von einem derartigen, für die weitesten Kreise
bestimmten Bilde verlangen kann. Packhende Ahnlichkeit, technisch einwandfreie Ausführung
in prächtigem Künstler-Vielfarbendruck und ein Preis, der jedem die Anschaffung erlaubt

C nur vom Besten.

Kleereiter
in der bekannten

Wir liefern das schöne Bild für nur Mk. 50 und hoffen, dass
recht viele unserer Leser von diesem

Merseburger Tagehblatt
(Kreisblatt).

Angebot Gebrauch machen.

guten u. ſtarken
Beſchaffenheit

verkauft billigſt
C. Voigt,

Zimmermeiſter,
Aken (Elbe).

Jnſerieren

Bad Laucehstedlt.Am 2. Pfingſtfelertage, nachmittags 3 Uhr

S Kon2zert,
koſtenfrei durch die

für die
h

Bezugsquellen von Gemüse und Obst

u x der Landwirtſchaftskammerrovinz Sachſen in Halle a. S.

a iſt eine Kunſt
Wer ſie richtig übt,

erwirbtviel Geld
z und Gunſt.
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Bekanntmachung.
Die h d (zugleich Aushebung) 52 ungedienten

Landſturmpflichtigen II. Aufgebots des Kreiſes Merſeburg,
lſo aller Landſturmpflichtigen, welche nach dem 28. Novemr 1869 und in den re 1870—-1875 geboren ſind, findet

in der Zeit vom 20. bis 28. d. Mis. ſtatt. Gleichzeitig findet
die a re der Militärpflichtigen der Geburtsjahre 1894
und 1895 ſtatt, ſoweit dieſe bei der letzten Muſterung die Ent-
ſcheidung „1 Jahr zurück“ erhalten haben, oder wegen Krank-
heit oder aus ſonſtigen Gründen an der letzten Muſterung
nicht teilgenommen haben. Ferner haben ſich auch alle Mili-
tärpflichtigen älterer Jahrgänge zu zſtellen, ſofern ſie eine
endgültige Entſcheidung über ihre Miljtärverhältniſſe nicht
erhalten haben. Die Muſterung findet in ſolgender Anord
nung ſtatt:

Jm Gaſthof Thüringer Hof in Merſeburg:
Am Donnerstag, den 20. Mai, vormillags 6 Uhr, fürdie Land urm pflichtigen qus der Stadt Merſeburg.
Am Freitag, den 21. Mai, vormittags 6 Uhr, für die

Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Gutsbe-
zirken der Amtsbezirke Niederclobiegu, Benkendorf,
Schkopaun, Holleben und aus den Städten Lanuchſtedt und
Schafſtädt.

Am Sonnabend, den 22. Mai, vormittags 65 Uhr für
Hie Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaſten und den Guts-
vbezirken der Amtsbezirke Frankleben, Dürrenberg, Wallen-
dorf, Menſchan, Spergan und Groß-Gräfendorf, ſowie aus
der Gemeinde und Gutsbezirk Zöſchen.

Am Dienstag, den 25. Mai, vormittags 6* Uhr, für die
Militärpflichtigen ſämtlicher unterm 20., 21. und 22. Mai be
orderten Gemeinden und Gutsbezirke.

ln Mittwoch, ben 26. Mai b. 98.,, vormittags 8 Uhr, u
ſt zum roten Löwen ſür die Landſturm

pfl Lueen und Milttärpflichtigen aus den Ortſchaften und
utsbezirken der Amtsbezirke Altranſtädt, Tenditz, Dehlitz
S., Großgbrſchen, Kitzen nnd der Stadt Lühen

Am den 27. Mai, vormittags 7 Uhr, inf kenditz im nenen Ratskeller für die Landſinrmpflichtigen
nd Militärpflichtigen aus der Stadt Schkenditz.

Am Freitag, den 28. Mai, vormittags 7 Uhr, in
Schkeuditz im neuen Ratskeller für r
und Militärpflichtigen aus den Ortſchaſtöw und Gutsbezirken
der Amtsbezirke Wehlitz, Cursdorf, Altſcherbitz, Papitz,
Dölkan, Kleinliebenan, ſowie Gutsbezirk Modelwitz mit
Ausnahme der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde- und Gulksvor-
ſteher weiſe ich hiermit an, die Landſturmpflichtigen des Ge-
burtsjahres 1869 bis 1875 ſowie die Militärpflichtigen des
Geburtsjahres 1894 bis 1895 ſowle ältere Jahrgänge ſofort
hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Pflichtigen
an den obigen Terminen pünktlich zu geſtellen.

Die Beorderung der Landſturmpflichtigen und Militär-
pflichtigen hat durch die Ortsbehörden nach dem Ordre-Ver-
zeichnis, welches den Behörden in den nächſten Tagen über-
ſandt wird, zu erfolgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und
ſind daher am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbe-
hörden im Muſterungslokale abzugeben. Etwaige Anträge
auf Zurückſtellung wegen hänslicher und gewerblicher Ver-
hältniſſe ſind umgehend ſpäteſtens im Myſterungslokale auf

Bekanntmachung.
Weitere Üüberſicht über die Ausführung des Jmpfgeſchäfts im Jahre 1915.

Amtsbezirk Teudiy.
w.

2. Juni, 10 Uhr vorm., W. J. wie E. J.
Röcken, E. J

Es impft im XIV. Jmpfbezirk Dr, Offszayka zu Lützen,
X VI. Jmpfbezirk.

Drtſchaften: Zöllſchen, Ellerbach, J. L. Gaſthof Zöllſchen, E. J. 26.
Mai, 112 Uhr vorm., N. 2. Juni, 11 Uhr vorm., W. J. wie E. J. Voth
feld, Schweßwitz, J. L. Gaſthof Bothfeld, E. J. 26. Mai, 10 Uhr vorm., N.

J. 26. Mai, 10 Uhr vorm., N. 2. Juni, 10 Uhr vorm., W. J. wie E. J.

Die von her Eiſenbahn, Poſt Und Tev r Unwaltung als nnabkömmlich nen arten
gen Beamten ünd, ſtändigen Arbeiter ſind von der pluht
lichen Geſtellung im. Muſterungstermin entbunden erſ
übrigen Landſturmpflichtigen und Militärpflicht en J
guch diejenigen, welche vorläufig zurückgeſtellt (Arbeile alſo
r nnd Fabriken pp.), müſſen erſcheint der

e von den Erſatzbehörden erhalſind im Muſternngstermin erlegen. 37 Nilitärvapier

n Die eingeGeſuche um Befreinng von der Einbern u reichteneinzelnen Muſternngstagen am Schluß en de
Verhandlung. Es iſt deshalb erforderlich, daß die de zu
gusgebildelen Landſturmpflichtigen ausgehändi n un

4 r h gten ukömmlichkeitsbeſcheinigungen im Muſternngstermt nabtgebracht werben. gstermnin mit
Vom Beginne der Landſturmmuſternng ab ſind Re

malionen unzuläſſig. Rekla„Landſturmpflichtige und VWilitärpflichtige, welche in
Terminen vor den Erſabbehörden nicht pünktlich erſchetn,
haben, fofern ſie nicht dadurch zugleich eine härtere
verwirkt hal en, Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haſt bie

Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterung
termine überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermlltett
und nökligenſalls unter Anwendung von H.vaängsmaßre, ln
nachträglich gemuſtert, außerdem tritt eine Beſtrafung
Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im Muſterungster-
verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches A.
auf welchem die Unter ſchrift des Arles M
zeilich beglaubigt ſein muß, an das Landraksamt (Mitht

den

bürv) einzureichen.
vorgeſchriebenem Formular nach gehöriger Begntachtung n a n rdurch die Ortsbehörde einzureichen. Jch eih jedoch darauf Merſeburg, den 11. Mai 10915.
re daß Reklamgaltionen nur im änßerſten Notfalle beriüick- Der Zivil-Vorſitgenbe der Erſaß- Kommiſſion.

wie werden können. J. V.:erbei iſt meine Bekannkmachung vom 19. Februar er. KramerKreisblatt Nr, 40 genan zu begchten. J.-Nr. 7698 A. Regierungs-Aſſeſſor.
be

r z 9 er eteee me 4 C et 473 n c An2 x t eklhe u 7414 deV. Jmpfbezirk. T m e e e nd Lule C e F t n 2 4 T e nu r e n e Bekauntmachn ug.eertet l 9557 a t r u Uber Heu untl erst sekäcth 4Strohvorräte ſir zurechnenMichlitz, Röcken, J. L. Gaſthof h gh i h v 2 m u x n rS. a C Da 3 an n e ierſebunrg, den 21. Mai 1015.,u n c I Der Königliche Landra!rats el àäroenhes J. B. Kramer, Regierungs ſorJ wug2 a 4 53 v c W 2 I.aus l Nr. 4141 I.Amtsbezirke Altſcherbig und Modelwitz.
Ortſchaften

Juni, 1. Uhr nachm.
nachm., N. 2. Juni, 1 Uhr machm., W. J. 26. Mai, 1
1 Uhr nachm.

2 Uhr nachm.
Es impft in XVI. Jmpfbezirk Dr. Kliem- Schkeuditz

VII. Jmpfbezirk.
Amtsbezirk Wehlit.

Ortſchaften Beuditz, J. L. Wohnung des Gemeindevorſtehers da
J. 11. Juni, 11 Uhr vorm., N. 18. Juni, 11 Uhr vorm., W

J Wehlitz, J. L. Schule daſelbſt, E. J. 27. Mai, 9 Uhr vorm., N. 3. Juni,
ſelbſt, E.

9 Uhr vorm., W. J. 27. Mai, 10 Uhr vorm., N. 3. Juni, 9
Ermlitz-Rübſen, J. L. Schule Ermlitz, E.

J. 27. Mai, 12 Uhr mittags, N. Juni, 11 Uhr vorm., W.
Röglitz, J. L. Schule daſelbſt, E. J. 10. Juni, 11
1122 Uhr vorm., W. J. wie E. J.

vorm., W. J. wie E. J
Es impft im X VII. Jmpfbezirk Sanitätsrat Dr. Kleinwächter zu Schkeu

ditz.

XXI. Jmpfbezirk.
Stadt Lützen.

Lützen, J. L. Schule daſelbſt, E. J. Mädchen 28. Mai, 10 Uhr vorm., N.
4. Juni, 10 Uhr vorm.

Es impft Dr. Offszanka zu Lützen.
E. J. Knaben 28. Mai, 11 Uhr vorm., N. 4. Juni, 11 Ahr vorm.
Es impft Dr. Offszanka zu Lützen.
W. J. 29. Mai, 3 Uhr nachm., N. 5. Juni, 32 Uhr nachm.
Es impft Medizinalrat Dr. Steinkopff zu Merſeburg.

XXII. Jmpfbezirk.
Stadt Schafſtädt.

Schaſſtädt, J. L. im kleinen Sagle des Ratskellers daſelbſt, E. J. 25. Mai,
9 Uhr vorm., N. 1. Juni, 4 Uhr nachm., W. J., J. L. Schule, 5. Juni, 024 Uhr
porm., N. 12. Juni, 3 Uhr nachm.

Es impft Dr. Weber zu Schaſſtädt.
XXIII. Jmpfbezirk.

Papitz, Altſcherbitz, J. L. Schule Papitz, E. J. 28. Mai,
3 Uhr nachm., N. 4. Juni, 3 Uhr nachm., W. J. 29. Mai, 1 Uhr nachm. N. 5.

Cursdorf, J. L. Schule daſelbſt, E. J. 26. Mai, 1 Uhr
Uhr nachm,,

Ennewitz, J. L. Gaſthof daſelbſt, E. J. 26. Mai, 2 Uhr
nachm., N. 2. Juni, 2 Uhrmachm., W. J. 26. Mai, 2 Uhr nachm., R. 2. Juni,

J. 27. Mai, 11 Uhr vorm., N. 3.
Juni, 1024 Uhr vorm., W. J. wie E. J. Oberthau, J. L. Schule daſelbſt, E.

Uhr vorm., N. 17. Juni,
Weßmar, J. L. Schule daſelbſt, E. J. 10.

Juni, 10 Uhr vorm., N. 17. Juni, 10 Uhr vorm., W. J. wie E. J.
J. L. Schule daſelbſt, E. J. 10. Juni, 1024 Uhr vorm., N. 17. Juni, 10 Uhr
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Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Günthersdorf ſoll am
Mittwoch, den 26. Mai nachm. b Uhr

4 r 3 38 vöffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſteher.34.
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2. Beilage zu r. 19 des 2
Kreisblatt

Sonntag den b Mai 1915
Caruſo über d Annunzio,

Caruſo hat einem ihm befreundeten Münchener Rechts
ywalt, der ihn in manchen Prozeſſen in Deutſchland vertreten
tte, vor einigen Tagen einen Brief geſchickt, der allerlei Jn-

iſenee, über die Stellung der r tKünſtler Zü de italieniſchen Kriegshetzer
enthält. Er ſchreibt u. a.

„Auch mir iſt der Proteſt gegen die angebliche deutſche
grei in Belgien zur Unterſchrift vorgelegt worden. Aber

ich, noch Ermete Novelli, weder Zacconi, noch Sig-Hüſe, weder Mascagn i, noch L e o negvallo haben
Proteſt unterfchrieben. Ebenſo ablehnend hat ſich Puc-

Man hat allerdings Leoncavallo's Namen,
Leoncavallo hat

ward

we der

ora
t ni verhalten.
dhne ihn zu fragen, auf die Proteſtliſte geſetzt, pa
hat dagege n ganz energiſs Einſpruch erhoben. Es gehört zur-

viel perſönlicher Mut dazu, gegen den Strom zu ſchwim-mel chdem einer ganzen Reihe von hervorragende anderen

Unterſchriften unter Androhung von Gewalt-
wurden. Wir italieniſchen Künſt-

haben Deutſchland in künſtleriſcher und materieller Hinſicht
endlich viel u verdanken. Jch bin ſtolz auf den Titelines ktöniglich preußiſchen Kämmerſängers.

Deutſchland erzielte ich meine größten Erſolge und ehr-
Anerkennung. Von Signora Duſe weiß ich, daß ſie den

len Teil ihres beträfttlichen Vermögens das vollſtändig
die Taſchen ihres früheren Freundes d Annunzio gefloſſenz in Deutſchland erwarb. Wir italieniſchen Bühnenkünſtler
en der Stimmungsmache fern. Wir ſind international, da,wir Freunde haben, iſt unſere Heimat. Jch glaube nicht,

ſich d „Annunzio nur aus brennender Vaterlandsliebe allein
die Spitze der Kriegshetzer geſtellt hat. Es ſind wohl an

e Gründe ſtichhaltig geweſen. Er brauchte Reklame, ſehr
d'Annünzio wird in Frankreich mehr geleſen

Ftalien. Auch mehr gekauft, denn die Jtaliener kaufennicht gern Bücher. Aber Frankreich kauft Bücher viel ch
und er x präſenti iert auch weit eher de n Pariſ r Geſc ick als

men, na
Künſtler die
ätigkeiten direkt erpreßt

etle ame.

ezweifle C rhueee italieniſche Dichtung. Jch bezweifle, daß ſich Carducci zu
9 Then Zwecken hergegeben hätte. Aber d Annunzio Er

ehört zu der wenig beneiden werten Gattung von Menſchen,
die nichts mehr zu verlieren haben. Ein literariſcher

Deut-
hätte.Condottiere! Jch meine, er wäre wenigernufreſſer, wenn er weniger Gläubiger

bedanre die Deutſchenhetze in meinem Vaterlande aufs
z t 3 e zliefſlte. Ohne ſoviel Weltunkenntnis wäre das allerdings nicht

h, denn wer Deutſchland und die Deutſchen kennt, findet
keinen Grund zum Haß. Jch hoffe noch immer. daß ſich

Aber wir
kräftigſten Lungenflügel wer am

a Und wo die
Schallträger

d alieniſche Volk auf ſich ſelbſt beſinnen wird.
leben in einer Zeit der

n ſchreien kann, der wird am beſten gehört.
irliche Lungenkraft nicht ausreicht, benützt man

die kann man für Geld jederze it haben, An Goldange-
boten für dieſe Zwecke mangelt es nicht.“ z

Gerichtszeitung
Buchſtäbliche oder ſinngemäße Auslegung.

19. Maf.
die Strafkammer als Berufungsinſtanz zu be

rwMerſeburger Regierungsbezirgegeben, die Brotkarten einführte, i
atz zu den Städten, die Brotmarken haben.

wird durch eine Ein trag ung
teni er Brot entnommen habe

8 I

mit den Karten zu verhüten. Jn den Ausführungsbe-
timm die ſich auf der Rückſeite der Karten befinden, war

aß dieſe Eintrag:
nſtift zu erfolgen habe. Der Lagerhalter

uditz hatte, weil in den erſten 2
der Karteneinführung wegen ſtark ging,

ſeinen Geſchäftsſtempel eingedrückt.
n ihn erhoben,
Tinte noch mit Tintenſtift eine)as Schöffengericht in Schkeuditz an ihr n frei, indem

4 S Bätnar Ja u do Zweckführte, daß es hier lediglich auf den Zweck der Beſtim
en ankomme. Es ſolle erreicht werden, daß der Jnhaber

upt eine Ein ragung ſei, oder ob nur Tinte und Tin-
Einfragungen Rechtskraft beſäßen, ſei dahin zu beant-daß der Stempel zuläſſig ſei. Der Vermerk, daß die
ung mit Tinte oder Tintenſtift zu erfolgen habe, könne
ve anden wer den, daß im „ralle handf

on Burut.1
gen, um da 5 C ntſer tet Derſe r ii zu verhi
oder Stifte benutzt werden, die dazu geſetz

ndern, Flüſſig-

Gegen dieſes freiſprechende Erkenntnis le der Amts-rufung ein, die vor der Halliſchen Straftammer zur

ndlung anſtand. Der Staats anwalt will die Verordnung
blich aufgefaßt wiſſen. Dieſe ſchreibe vor, Tinte odernſtift zu verwenden. Demna wäre eine Berwendung

ſtempeln un ſtatthaft und ſtrafbar. Er beantrage 20 M.
rafo inneßenher Rorgtung faune ch bag Gorigkaſe. Nach ei igehender Beratung ſchloß ſich das Gericht

urr Anſprach den An-
4 h o F.mme auf den Endzweck der Beſtimmungen

m

e

igt auch durch das Einſtempeln erreicht

G 64Berge I gt mangelhafte Bildung der
5der Verlobung?

da ſch ze hn jähriger Verlobung hatte ein
Vexlobung gelöſt. Er hielt ſich als

Nann unter anderem deshalb zur Auf
igt, weil ſeine Braut mangelhaft gebildet

h nur ſehr fehlerhaft geſchrieben und auch
79ſehler gemacht. zum Beiſpiel häufig „mir“ und „mich“ ver-

Wechſelt habe. Wenn er trotzdem die Verlobung ſo lange auf-
a habe, ſo erkläre fich dies daraus, daß er immer

t habe, dieſer Mangel werde ſich durch geeigneten
tigen laſſen. Das ſei aber nicht der Fall ge-

verlaſſene Braut verklagte daraufhin ihren frühe-auf Erſatz alles Schadens, der ihr durch die Auf-
g der Verlobung erwachſen ſei, und erhielt die n auch
Berufungsgericht, dem landesgericht Celle, zuge-

prochen. Dieſes hielt den zeklagten gangegebenen Grund
zelhaften Bildung Braut nicht für ſtichhaltig.

N l ſeien nicht erar ſi inter Berückſichung r ng des Beklugten, als ein ge-und an gefehe werden könnte es ihm, wie
ausdrücke, ſogar zur Pflicht geingacht he ſolle, das Ver

zu loſen Gerade bei dem i Verlobung
hre beſtande abe konne t zur Aufd n n vann in m n er Unred in 51 eitig r J c e ein

Mit diefer intereſſanten Frage hatte ſich
ſchäftigen. Für

k war eine Ver
im Gegen-

Auf dieſe Karten
des Verkäufers vermerkt, daß der

Das geſchieht, um Miß-

gen vom Verkäufer durch Tinte
Rothe

Cagen das Brot-
der Einfach-

Es wurde An-
weil er en tgegen z r Verordnung we-Eintragung gemacht

öfters zu benutzen.
t igt auch du ne pel erreicht, der

unbemerkt zu entfernen ſei. Die Frage, o b das Stempeln

Hriftlicher Ein

ich anerkannt

zur Aufhebung

Bräu-
akademiſch ge-
;ebüng für be-

geweſen ſei,
ſprachlich

12. Ziehung 5. Klage 5. Preussiseli Süddeutsche

(231. Königlielt Preusslsche) lassen Lotlerie
Ziehung vom 21. Mal 1015 vormfttags.

Auf Jede gezogens Nummer salnd zwel gleleh hohe Cenlnue gefalten,
und zwar ſo einer gut die ogo gieſeher Nammer in den herden

Ablfellungen I und 1

Nur die Gewlano Uber 240 Marke sind den hekrekkenden
in Klammerag beigetügt.

(Oline Cewähr.) (Naelidrucle verholen.)164 88 409 615 29 709 02 926 1289 92 300 90 445 [3000] 843 79 2005
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12. Ziehung 5. Kasse 5. Preusstsch Suacleutsehg

(231. Königliche Preussische) Klassen Lotterle
Ziehung vom 21. Mal 1915 nachmittags.

Auf Jede gerogens Xummer zlnd awel gleteh kohe Gewinne gefallen,
and zvar je elner auf de Lose gleicher Nummer in den beiden

Adtellungen I and II

Nur le Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern belgefügt.

(hne Gewähr.) Nachdruck verboten.
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IIIL I I A S T T I L I-TDIT-II-:er Landuinſchof
Die Fiſchzucht als land wirtſchaftlicher Nebenbetrieb.

Dank den Bemühnungen des Deutſchen Fiſchereivereines
und der verſchiedenen Provinzialverei ine hat ſich die Binnen

fiſcherei in den letzten Jahren in bemerkenswertem Maße

gehoben und man kön tte mit dem erziclten Anfſchwu ig

wohl zufrieden ſein. Der Krieg jede ch hat n volkswirſchaftliches Gewiſſen geſchärſt und die Empfindung für a ler-
hand wirtſchaftliche ünſeileſſuig ſind n n müſſen
wir nun leider bekeimen, daß es noch immer zahlreiche
fließende umd ſtehende G ewäſ ſer aller Größen gibt, die wir
Ungenutzt gelaſſen haben und deren, vielleicht verwahrloſte

Oberfläche uns vorwurfsvoll vor Augen ſteht.
Fiſchfleifch iſt eines der hochwertigſten Nahr ungemittel

ind da die Fiſche ohne große Pflege und meiſtens n
beſondere Fütterung heranwachſen, auch ein verhältnismäßig
leicht und mit geringen Koſten zu erzielendes Pr deseigenen Landes, ſo daß wir uns angeſichts der Schwierig-
keit, unſerem Volke genügende, gute, ſelbſterzeugte Ne n
anbieten zu kön nen, teilweiſe den Vorwurf nicht erkönnen, daß wir doch nicht alles getan h b en was mö m ß
geweſen wäre, um die Volksernä hrung ſicher zu ſtel leWeil die Fiſchzucht, wenn ſie ſachgem äß v etrieben wind,

urchaus rentabel iſt und jetzt auf ne Zeit hinaus noch
xeniabler werden wird, denn wir werden dauern hr gute

Preiſe für vollwertige, im Agn Lande erzeug dahrungsmittel haben, kann den Landwirten nicht das nd Ken rig

ans Herz gelegt werden, jede Mögl ichteit zur Erz ige Se le

wegen
von Fiſchfleiſ ch auszu imuhzen. Es iſt hier nichtAnleitungen zu geben, dies würde übrigens ſchon

nicht angehen, weil die Bedingungen, unter denen die Aus

nlitzung von möglich iſt, ſehr interſchiedlich hſind. Jedenfalls ſollte kein Land ode t Forſtwirt, der über
irgend ein Waſſer verfügt, es unterlaſſ ſich mit Hilfe
der Landwir t oder ſeiner Ge nvſſenſchaften,
oder durch geeignete Fachſchriften, wie ſolche z. B. der Verlag
von J. Neumann, Neudamm, herausgibt, unverzüglich
über deſſen beſte Verwendungsmöglichteit z i unterrichten.

Kleeban. Der Klee gehört zu den bedeutendſten Futterpflanzen. Seit Einführung des Kleebaues durch Schubert

von Kleefeld im 18. Jahrhundert hat ſich Viehzucht und
Alkerbau weſentlich gehoben.

Von den verſchiedenen Kleearten kommen zunächſt der
rote oder deutſche Klee, Wieſenklee, ſpaniſche oder brabanter
Klee, gemeiner Kopfklee in Betracht. Der amcrikaniſche

Klee iſt dagegen nicht zu empfehlen.

di

Zahlenmäßige Feſtſtellung, was Tiere durch p Peitſchen
hiebe leiden. Daß Kühe, wenn ſie auch nicht ſprechenkönnen, auf aückſichtsloſes Prügeln und Stoßen un rch Ver

minderung des Milchertrages antworten, iſt dem aufmerk-
e Milchwirt wohl bekannt und er wird Rol hlinge unter

en Melkern desh alb ſo früh wie möglich abſtoßen.
Aus reiner n enſchlichkeit ſollte aber jeder, dem ein

ſtummes Tier anvertraut iſt, gegen unmäß ige, oft aus reinem
Unverſtand r r r Prügelei der Tiere ſich auflehnen.
Häufig wird man ſich über das Maß des r das
Tieren durch Peitſchenhiebe zugefügt wird, gar nicht klar ſein.

Um das Maß des Schmerz es, das Pferden durch Peitſch en
hiebe verurſacht wird, zahlemmäſ Fig feſtzulegen, n n Pariſer

Tierſchutzverein folgende n ſinnreichen Verſuch anſtellenlaſſen: Es wurde gegen d mag nicht wen flache
Tonmaſſe ein Peitſchenhieb geführt, deſſen Eindruck in den
Ton, die Wucht des Hiebes anſehend, genau ge meſſen wurde.

Derſelbe Riemen wurde dann an eine andere Stelle der
Tonſcheibe gelegt und vorſichtig mit Gewichten belaſtet, bis
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Farre
verrert

Zur gedeihlichen Entwickelung des Klees iſt ein kühler
Frühling und eine feuchtwarme Witterung nokwendig.
Trockenheit und Wärme liebt er nicht. Daher mißrät er immer,
wenn April und Mai trocken ſind.

Was den Boden anlangt, ſo gerät Kl lee am beſten auf
kalkhaltigem, tiefgrundigem Lehmboden. Kräf tiger Sand
boden iſt zum Kleebau aber auch geeignet, wenn d das Wetter

das Wachstum begünſtigt. Naſſer, fchwammiger Boden,
Boden mit Kiesunterlage, leichter Sandboden und Tonboden
mit Untergrundwaſſer iſt kein Kleeboden. Indes läßt ſich
auf drainiertem Tonboden und ſonſt gut vorbreiteten anderen

Böden Klee in Gemengen von v arſchiedenen Kleearten
und Gräſern anbauen. So t Schl v für drainierteTonböden folgende Miſchung: 12 kg Knaulgras, je 6 kg
Wieſenfuchsſchwanz und franzöſtſches Ra igras, 5 kg hoher

Schwingel, 6 Kg gemeines Riſpengras und 3 kg Timothe-gras als Hbergrüſer, ferner je 3 kg W Rieſen iſchwingel und
harten Schwingel, 4 kg Wie ſemriſpengras, 3 kg Fapes engl.

Raigras, je 2 Kg Baſtardklee und Weißlloee, je 3 kg Bullen
klee und Hopfenklee und 2 Kg Kümmel als Un ergräſer.
Sonſt kann auch noch eine andere Miſchung geſät werden.

Die Bodenbearbeitung muß zur Kleefaat ſe ſorgfältig
geſchehen. Der Acker muß ſtets rein und gut gelockert ſein.
Daher folgt er am beſten nach gedüngten Hackfrüchten.
Indes kann er auch als Deckfrucht geſät werden, und zwar
in Roggen, Haſer, Gerſte und Dinkel. Nach ſich ſelbſt gedeiht
er nicht gut. Daher ſoll er immer erſt im 7. vder 8. Jahre
auf demſelben Feld wieder gebaut werden. Dagegen iſt
Klee eine Vorfrucht für alle Pflanzen.

Die Lleeſaat erfolgt unmittelbar auf Sommerung und
in die Winterung im Flühjahr. In die Winterung iſt ſtärker
zu ſäen als in die Sommerung. Sandboden verlangt auch
eine ſtärkere Saat. Während dieſe unter die Sommerung
eingeecggt werden, wird in der Winterung nur gewalzt.
Nach ſagt e bis 9 in i erfolg C z

Große es Gewicht iſt auf die Qualität der Saat zu legen.
t We

Gute Saat m uß he cheelb alsſehr n. Es hüte ſich et der vor

Kleeſamen mit der gefährlichen Klecrſeide. Von Händlern
kaufe man daher unter ausdrücklicher Garantie.
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Von den ſonſtigen Kleearten ſeien hier noch erwähntz
der weiße oder kriechende Nee Jnkarnatklee oder Stoppel-
klee, Stein- oder Wunderklee, Hopfe nklee u nd Wundklee.Die Bekämpfung der Juſſet kten durch Jn ſekten. Die
guſetten, die bekanntlich die größten Feinde der Saaten,
Obſtbeſtände und Blumen ſind, haben ihrerſeits ſehr häufigräuberiſche oder ſchmarotzende In ſelten zu Feinden, die

ein ebenſo tiefer Eindruck in den Ton entſtand, wie bei dem
Peitſchenhieb auf der erſte n r ſſe. Nachein ander wurden
nun auf ſolchen Tonmaſſen auch Peitſchenſchnüre andererForm ausprobiert, und ebenſo nden jede zmal auf einer

Du Herre Gott, erbarme dich,
Halt' deine Hände offen,

Gebückt zum Staube g. ſich,
Die auf dein Gnaden hoffen,Der du die jungen Raben ſtillſt

Und uns nicht von Dir ſtoßen willſt,
Groß Not hat uns getroffen.

O gib uns Vrot! Des Feindes Rat
Muß ſich an dir zerſch lagen,
Sind wir in dir und deiner Gnad,
So läßt ſich alles wagen.
Hilf uns, der du der Welten Mark,Mach unſere Saaten ſegensſtark
Und laß ſie zwiefach tragen.

Und ob wir, deinem Rufen taub,
Vor Weltſinn dein vergaßen,
Gib du uns nicht dem Fein h zum Raub

Auf wilden Schreckensſtraßen.
Du ſtellteſt uns in hart Gericht,
So ſchwer du ſchlugſt, verlaß uns nicht.Du darfſt uns nicht verlaſſen!

Haſt nie ein Herz, das zu dir hält,
Mit Laſten überladen,

deinem mach du unſer Fe
ann ſind wir nicht zu ſchaden.

O ſteure mächtie aller NotUnd gib uns er täglich Brot,

Du Herre Gott, in Gnaden!
Guſtav Schüler.

ihnen m ſelten recht übel mitſpielen. Das Verſahren der
Paraſitenbekämpfung durch Vernichtung der beſatlenen
Pflanzen iſt abſolut nicht ſtets das ratſamſte, da bei dieſem
häufig auch unſere eigenen Hilfstruppen aus dem JInſekten-

reich vernichtet werden. So fi ndet man manchmal gelbe

Geſpinſte auf den Zweigen des Apfelbaumes, welche diePuppenhüllen der Schlupfweſpen, die im Volkemund als

Ra e bekannt ſind, dar d n. Se Schlupfweſpenſind, ſofern ſie ihre Eier in n ſchädliche Raupen legen
und vicſelben dadurch zum Abſterben Pringen, eine ganz

bedeutende Hilſsmannſchaft des Menſchen im Kampfe gegendicſe Schädlinge. Ein Mengen ſcher Forſcher beobacht ete,

daß aus Apfelb haumknoſpen, die wegen ſtarken Auftritts
von Blütenſtechern abgeſer Zahlrei che Schlupf-weſpen gervorta men. Er fahl ſorgfältig gor zſe rvierung
der Knoſpen, um die Schl u weöſpen damt ins Freie zu laſſen.
Dabei erhielt er eine ungeheure M ge Schlupfweſpen,
die im Stande waren, unter den Blütenſtechern Pündli ch
aufzuräumen. Während bei uns das V rſal hren zur Jnſekten-
bekämp fung durch Jnſekten nur w m ang ewendet wird,

hat n nan dasſelbe z. B. in „Amerila ſorg fällig ſtudi rt und
bereits in größerm Maßſtabe e angewandt. So wird jenes
beiſpielsweiſe in Kalifornie n gegen eine auf Zitronen- und
Orangenbäumen ſchmarotzende Schildlaus, die die ganzen
Kultuten z zu vernichten drohte, angewandt. Man ließ durch
einen entſandten M huß von Sachverſtändigen nach einem
Paraſiten dieſer Schildlaus forſchen, der auch entdeckt wurde.
Aus nur hundert Exc mple nen, Den nach Kalifornien kamen,

wurden bereits nach Jahresſtiſt 10 000 Stück gezählt, die
ſich Kunze bewährten, da ſie bereits in den nachfolgenden
1 Jahren die bedrohren Pflanzungen von ihren Feinden
befreiten. Wenn ſchon die Marienkäfer bei uns eine
verhältnismäßig gute Behandlung gen ießen, ſo erfreuen ſieſich doch lange nicht der Weriſchaheng wie in Amerika.

Wie nämlich berichtet wurde, dem ſtaatlichenInſektenzuchtJuſ titut in Sacramento 52 Millt ionen Marien
täfer auf die dal orniſchen Melonenfelder geſchafft zur Ver
tilgung von Blatt äuſen uſw. Die Züchtung der zaraſit ten

der Lipariden, einer für die Obſt- und andere Kulturen ſehr
verderbliche Schmetterlingsgattumg, zu der auch unſere be-

rüchtigte Nonne gehört, geſchieht in Boſton in einem be
ſonderen Laboratorium, das ſich nur mit dieſer Aufgabe
beſchäftigt. Dabei wird eine genaue Aufſicht geübt, ob die
Paraſiten nicht ihrerſeits wieder andere ſchädliche Schma-
rotzer enthalten.

s zurdet wu dert,

S.wurde n aus

Kontroll-Tonmaſſe Eindrücke von genau derſelben Tiefe
durch n von Gewichten auf die v erſchiedenen Schnüre
erzeugt. Die zu den verſchiedenen Hieben nötig geweſenenGewiht te erg aben ein Anſchauungsbild für die durch den

Peitſchenhie b auf den Pferdekörper a nusgeübte Kraft. Der
runde Riemen hatte einen Druck von 55 ka, der quadratiſche

Riemen einen ſolchen von 54 kg und der dreieckige, recht
eckige einen ſolchen von 73 kg ausgeübt. Bei den koniſchen,
d. h. ſpitz zulaufe enden Riemen fand man einen Geſamtdruck

von 142 kg. Obige Angaben bedeuten ſogar nur Durch-
ſchnittswerte; denn die S Streiche waren nur mit mittelniäßiger
Kraſt ausge ftühn rt. Und t trotzdem dieſe hohen Ziffern. Sie
geben eine V Vetanſchauſich ing, was die armen Pferde täglich
durch rückſichtsloſes Gepeitſche zu erdulden haben. Zum

Vergleiche muß man wiſſen, daß ein Hieb mit dem Lincalauf die Innenfl läche der Hand, der Tränen in die Augen
nelot, wie Tierarzt Dr. May, Crefeld, angibt, nur einem
Drucke von 2 Kg entſpricht, während ein Hieb mit dem
Lineal gegen den Rücken einer mit Hand uhen geſchützten
Hand, geradezu unerträglich, nur einem Druck von 4 kg
entſpricht.

bu123

ände n
fangen

di
39

nellen
iſt

nent
ten
wähn

werd
Maß

kani
leg


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr 119.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zu Nr. 119 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zu Nr. 119 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 9]
	[Seite 10]







